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Deutſches Reich.
zur Petersburger Kaiſerreiſe. Jm Gefolge des

ziſerpa ar es während des Aufenthalts in Petersburg
den ſich befinden der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe,
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, der Kommandant
Hauptquartiers Gen.Lt. von Pleſſen, der Chef des Militär

inets von Hahnke, der Chef des Civilkabinets Dr. von Lucanus,
Chef des Marinekabinets KontreAdmiral Frhr. von Senden

hran, der r Botſchafter in Rom von Bülow, die
ngeladiutanten Oberſt von Scholl, Oberſt von Löwenfeld,
ſt Graf von Klinckowſtroem, ferner Oberſt von Villaume,
iril. Geh. OberReg.-Rath Frhr. von Wilmowski, Gen.
h Dr. Leuthold, die Oberhofmeiſterin Gräfin von
ockdorff, Frl. von Gersdorf, Gräfin Baſſewitz, Oberhof-
ſter Frhr. von Mirbach, Kammerherr von dem Kneſebeck.
Dem deutſchen Geſchwader wurde für die Zeit ſeines Ver
ilens auf der Nhede von Kronſtadt der Marine-Attachee bei
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin Lieutenant zur See v. Kettler

getheilt Ferner wurden für dieſe Zeit dem VizeAdmiral
homſon der ruſſiſche KontreAdmiral Paltow und Lieutenant
n Wilte und dem KontreAdmiral Prinzen Heinrich der
ſſiſche Kapitän erſten Ranges von Berg und Lieutenant
tenger attachirt. Beſuche des deutſchen Kaiſers am
renhofe bringt die Wremja“ einen ſehr bemerkens-
ethen Artikel, dem wir folgende Stellen entnehmen

„Wenn ſeit dem vorigen Herbſte in der Gruppirung der
Großmächte auch keine entſcheidende Veränderung durch die
politiſche Situation Europas hervorgerufen iſt, ſo hat doch Vieles
die weitere Entwickelung einer internationalen Evolution begünſtigt,

die auf einen zuverläſſigeren Schutz des europäiſchen Friedens
vor einigen unerwünſchten Zufälligkeiten gerichtet iſt, als
er früher beſtand. Jener Rolle, welche Deutſchland ſchon
zur Zeit des japaniſch chineſiſchen Krieges in dieſer Evolution
übernahm, hat das Berliner Kabinet auch bis heute nicht
entſagt. Nach wie ror an der Spitze des Dreibundes
ſtehend, iſt es zugleich offenkundig bemüht, zu den beiden
Mächten, welche außerhalb dieſes Bundes ſtehen und durch engſte
Freundſchaft mit einander verknüpft ſind, die beſten Beziehungen
zu unterhalten. Man muß der deutſchen Diplomatie die
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie durchaus nicht wenig für
jenes Uebereinkommen der kontinentalen Mächle gelhan hat, deſſen
Ernſt und Augenſcheinlichkeit England veranlaßte, von einer
geſonderten politiſchen Thätigkeit im chriſtlichen Orient
abzuſehen. Die Aufrichtigkeit ſeines ſo viele Mal
laut ausgeſprochenen Wunſches, ein mächtiger Beſchützer
des europäiſchen Friedens und der Ruhe Europas zu
ſein, beweiſend, hat der deutſche Kaiſer ohne Zweifel die inter
nationale Kombination gefördert, welche die erſte Rolle im chriſt
lihen Orient Rußlands überlaſſen hat. Wir glauben, daß Kaiſer
Wilhelm, der bei uns gerade in der Zeit erſcheint, in welcher der
durch die Vermittelung der Mächte erreichte Frirdensſchluß zwiſchen
Griechenland und der Türkei bevorſteht, nach Peterhof mit dem
aufrichtigen Wunſche reiſt, auch die weiteren Erfolge der europäiſchen
Einmiſchung in die orientaliſchen Angelegenheiten zu fördern.

Wenn man von dieſem Geſichtspunkte ausgeht, muß man er
warten, daß Kaiſer Wilhelm, nachdem er aus Rußland nach Deutſch
land zurückgekehrt iſt, noch mehr Anlaß als bisher haben wird, ſich
an jenes politiſche Programm zu halten, welches ihn dazu brathte,
ſowohl während des japaniſch chineſiſchen Streites, als während der
erſten Stadien der diplomatiſchen Einmiſchung der Großmächte in
die Angelegenheiten des osmaniſchen Reiches volle Einmüthigkeit worden ſind, die Marineverwaltung,

mit Rußland und Frankreich an den Tag zu legen. In Anbetracht
dieſer Erwägung erblicken wir in der Ankunft des deutſchen Kaiſers
ein Ereigniß, welches ein neues Uunterpfand für die guten
Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland iſt. Dieſe Be-
ziehungen ſind für jeden wahren Ruſſen ſo lange erwünſcht, als
ſie eine Grundlage der internationalen Situation ſind, bei welcher
der von Deutſchland geleitete Dreibund nicht mehr eine gleichzeitig gegen
Rußland und Frankreich gerichtete politiſche Kombination iſt. Als
Schöpfer einer ſolchen Situation ſind in der letzten Zeit ohne Zweifel
Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm erſchienen. Wir hoffen, daß
Letzterer gleich ſeinem monarchiſchen Freunde und Verbündeten aus
Rußland die Ueberzeugung mit ſich nehmen wird, daß unſere
politiſchen Kreiſe dieſes wiſſen und ſchätzen.“

Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge ſandte die Kaiſerin an
die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen in Schloß Erdmanns-
dorf folgendes Telegramm

Kiel, den 3. Auguſt 1897.
„Tief betrübt über das Unglück, von dem die Provinz Schleſien

heimgeſucht iſt, hoffe Jch, daß es dem Vaterländiſchen Frauenver
ein gelingen wird, die traurigen Folgen zu mildern, und laſſe einen
Betrag von 1000 Mark für die Sammlung des Vereins beifolgen.

Auguſte Viktoria.“
Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts Kontre Admiral

Tirpitz hat nach ſechswöchigem Aufenthalt Ems verlaſſen und ſich
mit ſeiner Familie nach Freiburg i. B. begeben.

Durch verſchiedene Blätter laufen Mittheilungen über
den bevorſtehenden Rücktritt des Unterſtaatsſekretärs
w. Fiſcher, und es werden daran Bemerkungen über die
Perſon ſeines Nachfolgers geknüpft. Demgegenüber ſtellt die
„Deutſche Verkehrs-Zeitung“ feſt, daß der Unterſtgatsſekretär
Dr. Fiſcher zur ßer lediglich einen Urlaub zur Herſtellung ſeiner
Geſundheit genießt; alle weiteren Nachrichten ſind nichts als
Vermuthungen. Es ergiebt ſich hiernach für jeden Kenner der
Verhältniſſe, daß ernſthafte Erörterungen über die anderweite
Beſetzung derUnterſtaatsſekretärſtelle nicht haben ſtattfinden können;
folglich entbehrt Alles, was über die Perſon des Nachfolgers
geſagt wird, der thatſächlichen Grundlage.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus London gemeldet Aus
diplomatiſcher Quelle verlautet, der deutſche Kaiſer werdeſich bald nach ſeiner Rückkehr aus Rußland nach Oſtende

begeben, um dort eine Zaſammenkunft mit dem Könige
der Belgier zu haben, um die durch die Kündigung der
Handelsverträge geſchaffene Lage zu beſprechen und eine
identiſche Haltung Deutſchlands und Belgiens zu verabreden.

er von Bülow werde den Kaiſer begleiten.ie „Londoner“ Quelle allein ſchon macht die
Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ verdächtig. Jnzwiſchen erklären
die offiziöſen Brüſſeler Zeitungen, England und Kanada hätte
ſich bereit erklärt, Belgien für die Erneuerung des Handels-
vertrages derart günſtige Bedingungen zu gewähren, daß
Belgiens Handel keinen Nachtheil als Folge der Kündigung des
Handelsvertrages erleidet. Die engliſche Aktion ſcheint ſomit
vornehmlich gegen Deutſchland gerichtet zu ſein.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt in ihrer heutigen
Nummer einen Leitartikel, betitelt: „Marinegedanken“.Jhrem Bedauern über die Streichung der Marine rbernngen

ſeitens des Reichstages Ausdruck gebend, führt ſie aus, daß,
wie die Dinge heute liegen und bisher parlamentariſch behandelt

das Offizierkorps und

Ein neuer Trinumpl
der deutſchen Wiſſenſchaft.

Einen neuen großen Erfolg hat, wie wir ſchon geſtern früh kurz
gndet. die deutſche Wiſſenſchaft davongetragen. Und zwar iſt es
ie Aſtronomie im Verein mit der ik, die diesmal durch
eine Entdeckung ſchwerwiegender Art die Aufmerkſamkeit der ge
ſammten civiliſirten Welt in Anſpruch nehmen. Herrn Profeſſor
Dr. Goldſtein von der Berliner Sternwarte iſt nach jahrelangen
Forſchungen und experimentellen Verſuchen der Nachweis
Kuren daß die geheimnißvollen, erſt ſeit wenigen

ahrzehnten bekannten elektriſchen Ausſtrahlungen des
ſog n. negativen r die Kathodenſtrahlen, das Ver-
hältniß der S zu einander anſcheinendſehr weſentlich beeinfluſſen. Quelle dieſer Kalhodenſtrahlen, deren
Erforſchung übrigens auch Röntgen zu ſeiner Epoche machenden Ent
dekung führte, iſt für den Weltenraum in erſter Linie die Sonne.
Die Beobachtung der ihrer eigentlichen Natur nach bisher noch nicht
vit Sicherheit erkannten Lichiſchweife der Kometen und die Möglich-
keit der ihm elungenen künſtlichen Herſtellung ähnlicher Erſcheinungen
oben Herrn Profeſſor Eoldſtein zu ſeinen Schlußfolgerungen geführt.
DieVerlinerSternwarte veröffentlicht über das Reſultat der Arbeiten des
venannten Gelehrten, obgleich dieſelben noch nicht völlig zum Abſchluß
etommen ſind, einen ausführlichen Bericht. Die Veröffentlichung
efolgt, unter Abweichung von dem üblichen wiſſenſchaftlichen Brauch,

on fetzt, um gewiſſen hinter den Stand der Forſchungen des
eutſchen Gelehrken weit zurückbleibenden Veröffentlichungen im Aus
nd gegenüber die Priorität der Entdeckung Profeſſor Goldſtein's zu

ren Wir entnehmen der erwähnten Publikation der Sternwarte
ie folgenden Mittheilungen

Es iſt Herrn Profeſſor Goldſtein bereits ſeit mehreren Jahren
Fiungen, ſehr weſentliche und charakteriſtiſche Züge der Kometen
LKrſcheinungen, nämlich der Lichtausſtrahlungen am Kometenkopf und

r hervorgehenden SchweifEntwickelungen, experimentell mit
i fe von Kathodenſtrahlen in folgender Weiſe nachzudilden

ind In dem ganzen Bereiche des Raumes, welcher bei gewiſſen Ent
d negen im luftverdünnten Raume die Kathode (den negativen Pol
t Entkladung) als lichtſchwächſte Schicht des Kathodenlichts um

giebt, machen ſich keſtimmte Abſtoßungswirkungen der Kathode auf
de elektriſche Strahlen geltend, welche an der Oberfläche der in

en Raum gebrachten feſten Körper durch die auffallenden primären Kat ſtrahlen neu hervorgerufen

w. rden. Die Ausdehnung dieſes Abſtoßungsraumes iſt um ſo größer,
je geringer die Gasdichte iſt. Falls ein wirkliches Analogon zu
Kometen Erſcheinungen hier vorliegt, wäre die Sonne, nach übrigens
bereits früher vorhandenen Anſchauungen, als Sitz weit in den Welt
raum reichender Abſtoßungswirkungen im Gebiete der Lichter
ſcheinungen anzuſehen, und zwar nach den vorerwähnten neueren
Ergebniſſen als Ausgangsſtelle ſehr langer Bündel von Kathoden
ſtrahlen, während der Komet, ein von ſehr dünnen Dämpfen um-
gebenes Aggregat feſter Körperchen, ſein Analogon in den in den
Abſtoßungsraum gebrachten feſten Körpern hätte, von welchen bei den
Experimenten erſt eine kurze Strecke zur abſtoßenden Kathode hin,
dann von ihr hinweg bis faſt in die entgegengeſetzte Richtung umge
bogene, leuchtende, hohle Licht-Paraboloide ſich weithin in den faſt
luftleeren Raum erſtrecken.

Jn der That iſt es in dieſer Weiſe gelungen, einen großen
Theil der charakteriſtiſchen Erſcheinungen dir Kometenſchweife rein
experimentell auf's Deutlichſte nachzubilden und dadurch auch einige
in den letzten Jahren durch photographiſche Aufnahmen von
Kometen nachgewieſene Beſonderheiten dieſer Erſcheinungsgruppe
erklärbar zu machen, welche der bisherigen Theorie vollſtändig
widerſtrebten.

Der Erfolg dieſer experimentellen Nachbildungen war bis jetzt
nur dadurch unvollſtändig geblieben, daß es noch nicht gelungen iſt,
gewiſſe Einzelheiten mancher Schweifgeſtaltungen, welche gerade von
der bisherigen Theorie ziemlich gut erklärt wurden, durch Kathoden
ſtrahlwirkungen wiederzugeben. Es werden hierzu vorausſichtlich
noch Vervielfältigungen und Abänderungen der Verſuchsbedingungen
und Hilfsmittel erforderlich ſein. Indeſſen darf man ſagen, daß
nach neueren Erwägungen auf Grund der bisherigen Ergebniſſe auch
in dieſer Beziehung die Zuverfſicht e dieſe entſcheidenden
Vervollſtändigungen der Darſtellung der Erſcheinungen und der
daraus hervorgehenden einfachen Erklärungen ebenfalls noch zu
erreichen.

edenfalls iſt es durch das Gelingen der experimentellen Nach
bildungen weſentlicher Züge der Kometen Erſcheinungen recht wahr
ſcheinlich gemacht, übrigens auch in der ſogenannten Corona der
Sonne durch die Lichtſtruktur derſelben angedeutet, daß weitreichende
Kathodenſtrahlwirkungen der Sonne vorhanden ſind, die an ſich
zunächſt nicht ſichtbar werden, aber auf den Flächen anderer Welt
körper und Weltkörperchen ſekundäre Strahlungswirkungen auslöſen
und dieſe letzteren alsdann durch ihre Abſtoßungswirkungen beein
fluſſen. Und auch für die Löſung zahlreicher anderer Probleme wird
dies ſehr bedeutſam ſein, unter Anderer für die zweifelloſen, aber
bis jetzt ſehr ſchwer zu erklärenden Wirkungen der Sonne auf die

die Mannſchaften nicht das leiſten, was ſie leiſten
ſollten und könnten, um für jede Eventualität ihre Pflichten zu
erfüllen. Es ſei ſa Marine und Regierung ein unwürdiger
Zuſtand, wie ein jedes Jahr von Neuem in den Kommiſſionen
und im Plenum des Reichstages um jede Forderung gekämpft
und gefeilſcht wird. Ein Septennat, wie es für die
Landarmee gehe iſt, ſei auch das für die Marine zu er
ſtrebende Jdeal. Es müſſe ein Weg gefunden werden, welcher
der r die Sicherheit ſchafft, daß ſie auf eine
Reihe von Jahren über gewiſſe Summen zu
verfügen kann. Der Streit um die Marinefragen würde ſ
alſo darum drehen, wie es mögig iſt, ohne die Rechte des
Reichstages zu beſchränken, die Feſtſtellung der erforderlichen
Mittel den wechſelnden parlamentariſchen Konſtellationen und
dem alljährlichen Kampf um jede Poſition zu entziehen.

Dem Vernehmen der „Nat.-Ztg.“ nach ſind im Schooße
der Staatsregierung auf Kaiſerlichen Befehl
bereits Verhandlungen eingeleitet, wie angeſichts
der durch das Hochwaſſer entſtandenen Noth Hilfe zu
ſchaffen ſei.

Getreidepreisnotirungen. Der Vorſtand des Vereins der
Berliner Getreide- und Produktenhändler hat an die Mitglieder ein
Schreiben verſandt, in dem er ſie davor warnt, an irgend welche
Vertreter der Preſſe Notirungen über die abgeſchloſſenen Geſchäfte zu
übermitteln. Der Vorſtand weiſt insbeſondere darauf hin, daß für
den Verein die größten Gefahren für die Fortführung der
Geſchäfte in der bisherigen Weiſe beſtehen, wenn die Preſſe in die
Lage kommen ſollte, fortlaufende Notirungen zu bringen.

Jn der Preſſe iſt jetzt viel von dem Plane Dr. von
Mi quels die Rede, in Preußen eine neue Geſetzgebung
über das Fideikommißweſen zu ſchaffen. Jn dieſer Form
iſt, wie die „N. B. K.“ von unterrichteter Seite erfährt, die
Nachricht unzutreffend. Es wird allerdings von dem Vize
präſidenten des Staatsminiſteriums eine Reviſion der Be
ſtimmungen über das Fideikommißweſen geplant, und
zwar ſoll dies im Zuſammenhang mit einer
Reform des v Agrarrechts eſchehen.
Für die in Ausſicht genommenen Abänderungen
werden jedoch lediglich wirthſchaftliche Geſichtspunkte maß-
gebend ſein. Ebenſo wie die Schaffung neuer bäuerlicher An
weſen ſoll auch die Bildung von kleinen Fideikommiſſen in den
Gegenden erleichtert werden, in denen bisher wenig Neigung
dazu beſtand. man aber einerſeits den Fideikommiß-
beſitzern größere Bewegungsfreiheit gewährleiſten will, ſoll
andererſeits der Latifundienbildung entgegengetreten werden.
Die erſten Vorarbeiten für geſetzgeberiſche Maßnahmen nach
dieſer m hin ſollen demnächſt, wie beſtimmt verlautet,
zum Abſchluß kommen.

Wenn in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom
24. Juni d. J. der Herr Vizepräſident des preußiſchen Staats
miniſteriums die beſtimmte Hoffnung ausgeſprochen hat, daß es
gelingen werde, den Beſtand des landwirthſchaftlichen Mittel
ſtandes nicht nur zu erhalten, ſondern auch zu vermehren, ſohat er dabei greiſellos vornehmlich die Auſiedelung anf

mittleren und kleineren Beſitzungen gegen Rente im
Auge gehabt. Die „B. P. N.“ meinen dazu

„Die Formen, in denen dieſe Beſiedelung geſchieht, und das,
was ſtaatsſeitig dabei geleiſtet wird, iſt ſehr mannigfaltig. Bei

elektriſchen und magnetiſchen Erſcheinungen der Erde, nämlich auf
die Polarlichter, die Gewitter, die Zuſtände des Erdmagnetismus

die in den Telegraphenlinien beobachteten elektriſchen Erd-
röme.

Der Gelehrte Profeſſor Dr. E. Goldſtein, deſſen Name ſeit vor
geſtern im Munde aller derjenigen iſt, die ſich für die Fortſchritte
der deutſchen Wiſſenſchaft intereſſiren, iſt zwar ſeit Jahren in den
Kreiſen ſeiner Fachkollegen als geiſtvoller Forſcher und Denker rühm-
lichſt bekannt, andererſeils aber noch wenig in die Oeffemllichkeit ge
treten. Profeſſor Goldſtein iſt am 5. September 1850 in Gleiwitz
in Schleſien geboren, wo ſeine Eltern in ſehr beſcheidenen
Verhältniſſen lebten, und abſolvirte ſeine Gymnaſialſtudien in
Ratibor, wo er ſich ſchon als beſonders begabter Schüler
auszeichnete. Jm Jahre 1869 bezog der Neunzehnjährige die
Univerſität Breslau, wo er ſich dem Studium der Natur-
wiſſenſchaft und ſpeziell der Phyſik widmete. Von Vreslau ſiedelte
Goldſtein nach Berlin über, wo er ſeine Univerſitälsſtudien 1874
unter Profeſſor Helmholtz vollendete, um dann 13 Jahre lang bis
1887 in ſeines Meiſters Laboratorium ſeine bedeutungsvollen Unter-
ſuchungen über elektriſche Entladungen und das Agens zu machen
dem er die von ihm herrührende Bezeichnung „Kathodenſtrahlen
beilegte. 1880 erſchien Goldſtein's werthvolles Werk: „Eine neue
Form der elektriſchen Abſtoßungen“, welches die phyſikaliſchen Grund
bedingungen der neuen Kometentheorie behandelt, die zu der
epochemachenden Erfindung führte, deren wir in unſerer
geſtrigen Morgennummer gedachten. Außerdem veröfſfentlichte
E. Goldſtein, dem 1887 für ſeine wiſſenſchaftlichen Verdienſte der
Profeſſorentitel verliehen wurde, zahlreiche phyſtkaliſche Abhand-
lungen, die als höchſt werthvolles Material gelten. Seine ſpäteren
Forſchungen machte Profeſſor Goldſtein, nachdem er 1888 als Phyſiker
an der Kgl. Sternwarte angeſtellt worden war, einige Jahre lang in
der PhyſikaliſchTechniſchen Reichsanſtalt. 1889 richtete er die hoch
intereſſante phyſikaliſche Abtheilung der „Urania“ ein. Profeſſor
Goldſtein iſt unverheirathet; von lleiner Figur und
früh ergraut, macht der einfache Mann in ſeiner
ſtillbeſcheidenen Weiſe bei der erſten Begegnung durchaus nicht
den Eindruck des bedeutenden Forſchers und Gelehrten. Aber wenn
er ſeine Zurückhaltung ablegt, wenn er im Geſpräch über ſeine Lieb-
lingswiſſenſchaft warm wird und in jene Gebiete re die dem
Laien ein verſiegeltes Buch ſind, dann röthet ſich ſein Anillitz die
etwas arbeitsmüde Geſtalt reckt ſich ſichtlich höher und das beredkte
Auge kündet den Mann ernſten Wiſſens, von dem wir ſi der noch Ve-
deutendes zu erwarten haben.



den Anſiedelungen durch die Anſedeinngskommiſſion für Poſen
und Weſtpreußen, welche mit dem in erſter Linie verfolgten Zwecke
der Erhaltung des Deutſchthums in den Oſtmarken den ſozial
politiſchen Zweck verfolgt, wirthſchaftlich unhaltbaren Großbeſitz
in betriebsfähige kleine und mittlere landwirthſchaftliche Betriebe zu
verwandeln, erſcheint der Staat ſelbſt als Unternehmer. Seine
Behörden regeln nicht blos die öffentlich rechtlichen Verhältniſſe der
An z ſondern beſorgen auch die ganze privatwirthſchaftliche
e ache bis zur Uebernahme der Anſiedlung durch den

nſiedler.
Aehnlich ſtehen der Staat und ſeine Organe bei der Aus

legung von Rentengütern auf domänenfiskaliſchem Beſitze, wie ſie
namentlich in Verbindung mit Moorkulturen in großem Umfange
auf den fiskaliſchen Mooren ſtattfinden. Auch hier iſt der Staat
ſelbſt Unternehmer und ſteht in privatwirthſchaftlichem Verhältniß
zu den Anſiedlern.

Bei den an Zahl und Bedeutung ſehr h Koloni
ſationen, welche durch Vermittelung der Generalkommiſſionen aus
fahrt werden, iſt der Eigenthümer der zum Rentengut auszu
egenden Fläche der Unternehmer, zu ihm ſtehen die Anſiedler im

Verhältniß vom Käufer zum Verkäufer. Die Generalkommiſſionen
aber vermitteln die Auslegung zu Rentengut ſowohl nach der
öffentlichrechtlichen, wie nach der privatwirthſchaftlichen Seite, und
außerdem ſtellt der Staat ſeinen Kredit durch Uebernahme von
RentenbankRenten in den Dienſt des Koloniſationswerks.

In geringer Zahl kommen außerdem noch Rentengutsbildungen
vor, in denen, abgeſehen von der Regelung der öffentlichrechtlichen
Verhältniſſe, wie ſie bei jeder anderen Begründung einer Neuan
ſiedelung oder einer Kolonie ſtattfindet, ſtaatliche Organe nicht ein
treten. Hier aber hat der Staat doch wenigſtens durch das Renten-
gutsgeſetz die rechtliche Unterlage für die Errichtung von Renten
gütern getroffen.

Wie verſchieden aber auch die Form der Rentengutsbildung
ſich geſtaltet, ſo werden alle Arten derſelben gleichmäßig zur
anſong der Reihen des landwirthſchaftlichen Mittelſtandes dienen
müſſen.

Demnächſt ſoll in Berlin eine Vereinbarung zu Stande
kommen, welche inſofern auch für die Oeffentlichkeit Intereſſe

at, als ſie nach den Anſchauungen ihrer Urheber geeignet ſein
oll, die Einführung der Stenographie in die höheren

Schulen Preußens vorzubereiten. Die Anhänger des Neu-
Stolze'ſchen und des Schrey'ſchen Stenographieſyſtems
wollen, nachdem ſchon längere Vorverhandlungen ge

ſind, nunmehr den poſitiven Verſuch einer Ver
en ihrer machen. Da ſie danach inNorddeutſchland mit der größten Anhängerzahl glauben auf

treten zu können, ſo hoffen ſie auf eine Berückſichtigung des
neuen noch nicht getauften Syſtems ſeitens des preußiſchen
Kultusminiſterums. Die „B. P. N.“ glauben Grund zu der
Annahme zu haben, daß ſie ſich darin täuſchen. Bei der Ent
ſcheidung über die Einführung der Stenographie in die
preußiſchen höheren Schulen werde, ſo führen ſie aus,
der Umſtand, daß andere deutſche Bundesſtaaten
damit bereits vorgegangen ſind, nicht unberück
ſichtigt bleiben. Nun haben aber bereits Bayern,
Sachſen, Oldenburg und SachſenWeimar das Gabelsbergerſche
Syſtem eingeführt und in den anderen ſüddeutſchen Staaten,
in welchen verſchiedene Syſteme zur Konkurrenz zugelaſſen ſind,ſei nach den bisherigen Erfahrungen mit poidvee Sicherheit

anzunehmen, daß in verhältnißmäßig kurzer Zeit das Gabels
bergerſche alle übrigen geſchlagen haben wird. Es ſei zweifellos,
daß ſchließlich die Frage der Einheitlichkeit der deutſchen Steno
graphie den Ausſchlag geben werde.

Eine Arbeitsnachweis Konferenz wird am 13. Sep-
tember d. J. in Karlsruhe i. B. ſtattfinden, wo am Tage
vorher eine Verſammlung von Gewerbegerichts Vorſitzenden und
am Tage nachher der Verein für öffentliche Geſundheitspflege
eine rot Anzahl kommunaler Verwaltungsmänner zuſammen
ehrt auptgegenſtand der Berathung iſt die engere Verbindung

er Arbeitsnachweis Verwaltungen in den einzelnen deutſchen
Ländern.

Unter den Arbeitern iſt der „Poſt“ zufolge neuerdings eine
Bewegung im Gange, deren Ziel die Auflöſung der Gewerk
ſchaften iſt.

Dem verſchleierten Glücksſpiele auf Schützen
3 en, Jahrmärkten e. ſoll jetzt ſeitens der Auf-
ichtsbehörden energiſch entgegengetreten werden. So wird in

einem neueren Regierungserlaſſe geſagt
Es darf nicht geduldet werden, daß an Würfeltiſchen, Glücks

rädern, Paſchbuden 2c. Geld als Gewinn ausgezahlt wird, auch
wenn dieſes Spiel als Glücksſpiel um Geld dadurch verſchleiert
wird, daß dem Gewinner zwar ein Gegenſtand hingereicht, aberauf Verlangen von dem Unternehmer gleich wieder zurückgekauft
wird, oder wenn wahlweiſe Geld oder Gegenſtände als Gewinn
verabfolgt werden.

Die neue NeugnineaExpedition, deren Forſchungsziel der
vor einiger Zeit entdeckte Ramufluß und ſeine Umgebung ſind, wird
mit einem kleinen Heckraedampfer und mit einem ſtattlichen See
dampfer ausgerüſtet, die beide auf der Schiffswerft „Bremer Vulkan“
in Vegeſack gebaut werden. Der Vorſitzende der deutſchen Kolonial
geſellſchaft, Herzog Johann Albrecht, hat zugeſagt, der Probe
fahrt der beiden Schiffe am 5. September beizuwohnen.

Aus dem Orient.
Jn Konſtantinopel iſt in den Friedensver-

handlungen eine Pauſe r Der auf Dienstag
anberaumte angebliche Entſcheidungskonſeil im Palais
wurde im letzten Moment abgeſagt, woraus in vielen
Kreiſen auf einen neuen Windwechſel geſchloſſen wird.

Man darf wohl richtiger annehmen, daß alle Parteien die
Entſcheidung abwarten wollen, die jetzt in
Petersburg getroffen wird.

Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel
n die einzelnen Artikel des Präliminarvertrages
olgenden Jnhalt:

Artikel 1: Feſtſtellung der Grenze Artikel 2: Kriegsent-
ſchädigung (4 Millionen türkiſche Pfund) und Finanzkontrole der
Mächte bezüglich der alten und neuen Schulden Griechenlands
Artikel 3: Kapitulationen Artikel 4: Definitiver Friedensſchluß;
Artikel 5: Anführung dreier Spezialkonventionen Artikel 6:
Modus der Räumung Theſſaliens ſowie Aufrechterhaltung
der Okkupation gewiſſer Gebietetheile bis zur voll
ſtändigen Bezahlung der Kriegsentſchädigung (über eine
ratenweiſe Bezahlung enthalten weder Artikel 2 noch 6 irgend
welche Beſtimmung) Artikel 7: Wiederaufnahme der diplomati-ſchen Beziehungen Artikel 8: Schutz der helleniſchen Unterthanen
Artikel 9: Schiedsgericht bei Differenzen während der Spezial
verhandlungen Artikel 10: Vorbehalt der r in Betreff der
Regelung der Konvention von 1881. Der Schlußartikel ſtellt die
Termine für die Genehmigung des Vertrages von Seiten der
Pforte feſt.

7Wenn ſchon die Entſendung Dſchewad Paſchas nach Kreta
die Abſicht bekundete, Kreta wieder als ein türkiſches Paſchalik
u behandeln, ſo wird dieſe Abſicht durch das Auslaufen
er türkiſchen Flotte, die ſich ja jetzt vor den griechiſchen

Torpilleuren nicht mehr zu fürchten braucht, nur noch beſlätigt.
Indeſſen halten es ſeibſtredend die Admirale mit ihrer Ehre

für unvereinbar, die Landung der türkiſchen Flotte vor Kreta
u geſtatten. Jnfolge der Nachrichten von dem Abgange
er türkiſchen lottendiviſion aus den Dardanellen

beſchloſſen die Admirale, ſich dem Aufenthalte der türkiſchen
loite in den kretenſiſchen Gewäſſern gewaltſam zu wider
etze n. Die Admirale und Kommandanten ſind an Bord des

ital niſſen verſammelt. Auf die weitere Nach
richt, daß die türkiſche Flotte, von Smyrna kommend, in
Kaneg eintreffen werde, machte das internationale Geſchwader
Dampf auf. Die internationalen Truppen haben für den Fall
von Verwickelungen in Kanea Vorkehrungen getroffen.

Inzwiſchen hat das Gerücht von dem Herannahen der
türkiſchen Flotte auf die muſelmaniſche Bevölkerung bereits
ſeine gethan. Der muſelmaniſche Pöbel ermordete
geſtern auf der Straße einen Chriſten Namens Maridakis,
einen ruhigen, ſehr angeſehenen Mann, und verwundete
deſſen Sohn. Die Veranlaſſung zu der That iſt angeblich
unbekannt.

2

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Konſtantinopel:
Zur Aburtheilung aller wegen jungtürkiſcher Umtriebe

Verhafteten wurde ein geheimes Gericht unter dem Vorfitz
Reſchid Paſchas gebildet. Aufſehen erregt, daß vierzehn
vornehme Damen des Kaiſerlichen Harems wegen Theilnahme an
den jungtürkiſchen Umtrieben verhaftet wurden. Zehn wurden
nach Yemen geſchickt, der Verbannungsort der anderen vier iſt un
bekannt. Viele Offiziere, Studenten und Advokaten wurden auf
bloße Denunziationen und Verdachtsgründe hin gleichfalls ver
haftet. Die Polizei dringt Nachis ſelbſt in die Frauengemächer,
h die einſt geheiligten Harems, um verdächtige Jungtürken zu

uchen.
r

Bnlgarien.
Stoilowhakt zurück.

Wie die „Agence Balcanique“ meldet, hat Stoilow erklärt,
daß der von deutſchen Blättern über ſein Geſpräch mit einem deutſchen

Journaliſten veröffentlichte Bericht ungenau ſei Er tritt den
Behauptungen, die der Bericht enthält, entgegen, da dieſe weder der
Wahrheit noch ſeinen Ueberzeugungen entſprächen. Aha! Jetzt be
kommt es der brave Miniſterpräſident mit der Angſt zu thun

Telegramme.
Köln, 5. Auguſt. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus

Konſtantinopel: Die Botſchafter verwarfen das
türkiſche Verlangen auf Zahlung der erſten Rate der
Kriegsentſchädigung innerhalb zwei Wochen nach Ab
ſchluß des Vorfriedens und Beſetzung der Linie KalabakaTrikala
KaradghaVolo bis zu dieſem Termin. Dagegen wurde der
Türkei der h Volos bis zur erſten Zahlung zugeſtanden.

Wien, 6. Aug. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.)
Der Gouverneur von Canea Jsmoil Bey ſandte im Gegenſatz
u dem Beſchluß der Mächte den Telegraphenbehörden Jn-Kenktconen betr. die Beförderung von Telegrammen

zu, welche gleichbedeutend mit der Zenſur ſind.
Wien, 5. Auguſt. Einer Londoner Meldung der „pPoli-

tiſchen Korreſpondenz“ zufolge iſt die Einführung der
Finanzkontrole über Griechenland beſchloſſene Sache.

Trieſt, 6. Auguſt. Die Forderungen der Holz-
arbeiter ſind von den Arbeitgebern theilweiſe angenommen,
dagegen haben die Unterhandlungen der Bäckermeiſter und
Gehilfen ſich zerſchlagen. Der Ausſtand der Tiſchler dauert
unverändert fort. Die Ruhe iſt nicht geſtört.

Petersburg, 5. Auguſt. Heute Nachmittag traf das
deutſche Schulſchiff „Charlotte“ aus Reval kommend auf
der Rhede von Kronſtadt ein und dampfte nach dem Wechſel
des üblichen Saluts nach Petersburg weiter, wo es 9 Uhr
Abends ankam und bei der Nikolgibrücke vor Anker ging.

Yokohama, 5. Auguſt. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus.) Wie hier verlautet, ſoll die japaniſche Regierung
als Schiedsrichter in der Frage der Beſchränkung der Ein-
da dung von Japanern nach Hawaii Belgien vorgeſchlagen

aben.
Athen, 6. Auguſt. Der König ſtattete geſtern Abend

dem ruſſiſchen Geſandten Geheimrath Onu in der Geſandt-
ſchaft einen längeren Beſuch ab.

Konſtautinopel, 6. Auguſt. Der ſerbiſche Geſandte wurde
auf ſeine dringliche Note vom 29. v. M. betr. die Vorfälle
an der ſerbiſch- türkiſchen Grenze davon ver-
ſtändigt, daß erſtens der Wali von Koſſowo Befehl erhalten
habe, an allen Punkten Verſtärkungen herbeizuführen, und
zweitens der türkiſche Geſandte in Belgrad die Unterſuchung
der Grenzvorfälle angeordnet habe. Serbien möge ein
gleiches thun. Der ſerbiſche Geſandte Dr. Georgiew
wurde geſtern vom Sultan in Audienz empfangen.

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Geſtern fand eine Sitzung
der Botſchafter und eine Verſammlung der Militär
attachees und der türkiſchen Militärdelegirten ſtatt. Es wurden
über einige Details des Artikels 6 betr. Räumung Theſſaliens,
ſowie Aufrechterhaltung der Okkupation gewiſſer Gebietstheile
bis zur Zahlung der Kriegsentſchädigung berathen.

-ccNA
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdrud unſerer Ortginul-Korrejpodenzen in nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet

7 Kelbra, 5. Aug. (Verband deutſcher Studenten.)
Kaum ſind die letzten Gäſte des Feuerwehrverbandstages von Kelbra
wieder fort, ſo treffen ſchon die Delegirten der Vereine deutſcher
Studenten aus den verſchiedenen Univerſitäten hier ein, um ihren
Verbandstag hier abzuhalten. Am nächſten Sonnabend Nachmittag
findet auf dem Kyffhäuſer ein -Feſtkommers ſtatt.

-k Torgau, 5. Auguſt. (Luftballon.) Auf dem großen
Exerzierplatze Ober Naundorf landete geſtern ein von Berlin
kommender Luftballon. Die Jnſaſſen, zwei Offiziere der Luftſchiffer
Abtheilung, kamen wohlbehalten an und reiſten per Bahn nach ihrer
Garniſonſtadt zurück.

p. Mühlhauſen i. Th., 5. Auguſt. (Der Vorſtand des
Provinziallehrerverbandes) giebt bekannt, daß zur Dele-
girtenverſammlung in Mühlhauſen im Herbſt dieſes Jahres zur Be
rathung ſtehen 1. ein Antrag der Vereine Vadersleben, Halberſtadt
Land und Oſchersleben Die Wahl von Delegirten für den deutſchen
Lehrertag, wie auch die des Provinzialvorſtandes findet am Schluſſe
der Vertreterverſammlung durch Stimmzettel ſtatt; 2. ein Antrag
des Vereins Naumburg Die Verſammlungen unſeres Provinzial
verbandes mögen nur alle zwei Jahre im Wechſel mit dem
deutſchen Lehrertag ſtattfinden und zwar ſo, daß einmal mit der
Lehrervereinsangelegenheit, das nächſte Jahre dagegen mit der Peſta-
lozziſache begonnen wird.“ Zur Hauptverſammlung ſind von den
Herren Mittelſchullehrer C. Müller in Nordhauſen und Lehrer

rinkmann-Halle a. S. folgende Vorträge angemeldet: „Welche
Forderungen ſtellt die Gegenwart an die Vorbildung des Lehrers
und Vortheile und Nachtheile der Monopoliſirung von Lehr und
Lernmitteln in der Volksſchule.“

Oſchersleben 5. Auguſt. (Realſchule.) Nachdem
r 11 Dr. Krahmer und Regierungsſchulrath Dr.

chumann die in der Entwickelung begriffene Realſchule (mit

angegliederten Gymnaſialklaſſen bis Quarta) einer mehr
Reviſion unterzogen, iſt jetzt die Schule durch Miniſteriale

10. Juli dem ur t die Erlaubniß ertheilt, Oſtern 1898 die erſte Priſ
abzuhalten.

Görzke, 5. Aug. (Feuer.) Hier brannte die Schug
und Mahlmühle des Mühlenbeſitzers Karl Buſſe
Das Wohnhaus und das Stallgebäude wurden gerettet.

Zwickau, 5. Auguſt. (Vom Hochwaſſer) Die
iſt auf 120 em über Null zurückgegangen damit iſt auch ein
Sinken des Waſſerſtandes im Vockwaer Ueberſchwem mung
eingetreten. Die Königl. Waſſerbauinſpektion hat begonnen

CFangdamm an der Dammdurchbruchſtelle in Bockwa erzuſielln
die zer örte ZwickauLößznitzer Straße wieder zu bauen. G
auch Maßnahmen getroffen werden, das BockwaThal ſelbſf zu
wäſſern, das an einigen Stellen bis 24 m tief iſt und
Waſſer ſteht, während die Dammbruchſtelle
Tiefe den Schächten dieſes Terraing
denen bis zu 100 m Tiefe ſteht, windie oberen Abbaue noch waſſerfrei ſind, wird auch an di
wäſſerung gegangen Eine Gefährdung anderer als der ſeh
ſoffenen Schächte hält man nicht mehr für naheliegend.
Wolkenbruch vom Sonntag Nachmittag in den Vororten Ah
und Eckersbach hat daſelbſt Brücken und Stege, eine im v
griffene Schleuſe 2c. weggeriſſen. In Kirchberg wurde der g
des Kupferſchmieds G. beim Spielen an dem noch arg reißen
Rödelbache von den Fluthen plötzlich fortgenommen. De
Rettung des Kindes ſchnell nachſetzende Poſtaſſiſtent O. konnh
nicht halten und verlor den Grund. Schnell entſchloſſen ſprang
Bierfahrer der Burkersdorfer Brauerei in die Fluthen und t
Beiden Je n (Eachſen), 0. Auguſt (O

Freiberg (Sachſen), 5. Auguſt. (Der ungeheSchaden), den das Waſſerunglück dem hieſigen Bergbau e
bat, fällt zwar nicht in die Augen, wie die traurigen Vilder de
ſtörung, die die Waſſerfluthen in die benachbarten fruchtbaren d
mit tiefen Furchen gezeichnet haben, aber er iſt deshalb nicht mi
furchtbar und in ſeinen Folgen vielleicht nachhaltiger, alKataſtrophe auf dem Erdoberen. Es iſt zur Zeit noh
nicht abzuſehen, ob unſer Freiberger Bergbau
harten Schlag wird völlig überwinden können jedenfalls iſt der
punkt, bis zu dem der Betrieb im alten Umfange wieder wird
genommen werden können, nicht zu beſtimmen. Einen Begrift
der Bedeutung der Schädigung, die die hieſigen Schächte durqh
Eindringen der Wäſſer erlitten haben, kann man ſich machen, n
man erfährt, daß die ſämmtlichen Gruben der „Himmelſeh
bis über die 6. Gezugſtrecke unter aſſer ſteht
„erſoffer ſind wie der Fachausdruck lautet. Nach la
mäßiger Berechnung ſteht das Waſſer in den G
dennoch etwa 320 m hoch! Auf dem 4. Lichtloch des „Rothſt
berger Stollens“ bei Reinsberg hat das Waſſer 8 m hoch überd
Stollenfirſt geſtanden. Man hofft, daß man in einiger Zeit an
Bewältigung der Wäſſer wird gehen können. Zur Zeit iſt
Waſſer noch im Steigen begriffen. Mit Dankbarkeit wird es
der Bergmannsbevölkerung begrüßt werden, daß auf Vermittlung
Oberdirektion der zu unfreiwilliger Muße verurtheilten Belegſcheſt
Folge höherer Anordnung die Löhne weiter gezahlt werden.

Von der Elbſtrombauverwaltung
in Magdeburg.

Nach den uns zugehenden Mittheilungen der Elbſtromban-
waltung hat der Einfluß, den die Mulde auf die Höhe der Fluthw
im Elbſtrome ausgeübt hat, die Erwartungen etwas übertroffen
daß die Ueberſchreitung des vorherberechneten Waſſerſtandes
Roßlau etwa 30 em und der Höchſtſtand in Barby etwa 5,30 m
tragen dürfte.

In der unteren Stromſtrecke kann etwa auf folgende Höchſtſtä
gerechnet werden Tangermünde 5,4 w, Sandau 5,4 m und Witte
berge (Montag) 4,9 m.

Aus Nah und Fern.
Der Kaiſer über ſeinen Unfall. Einer Geſellſchaft öſ

reichiſcher Touriſten gegenüber hat ſich der Kaiſer über Ten Unf
ausgeſprochen, der ihn auf ſeine r Nordlandsreiſe an Bord der Hoh
zollern betroffen hat. Man berichtet darüber Graf Anton Auerſpe
mit ſeiner Gemahlin, Baron Friedrich Leitenberger und Robert vo
Schenk machten mit anderen Touriſten, zu denen auch der Erbpi
zu HohenloheSchillingsfürſt gehörte, eine Fahrt nach Spitzbergz
begegneten unterwegs der Hobenzollern“und wurden vom Kaiſer an Vol
der Yacht geladen. Kaiſer Wilhelm trug eine blaue Brille und ſag
zur Erklärung „Nehmen Sie mir es nicht übel, daß ich Sie
empfange, aber mein Vetter Theodor hat mir ſie anbefohlen.“
Auf den Unfall kam er mit folgenden Worten zu ſprechen:
kommt ein Unglück niemals allein, wir hatten an dieſem Tage d
armen Hahnke verloren. Jch ſtehe am Großmaſt auf dem Verded
da wird eine von den Schnallen des Maſtſchutzes los, es blies
ein ſtarker Wind. Das Tau fällt mir auf den Kopf ins An
hinein, ſo daß ich ſofort Nacht vor den Augen habe. Der Schmet
war ſo heftig, daß ich glaubte, einen e über den Kopf erhalten j
haben. Zum Unglück war auch mein Leibarzt nicht an Vord, ſonden
betheiligte ſich an der Suche nach dem armen Hahnke.“ Im Studi
zimmer erzählte Kaiſer Wilhelm, er arbeite eben an einem Entwurf
eines Denkmuls für Hahnke. Jm weiteren Geſpräch
äußerte ſich Kaiſer Wilhelm, es freue ihn, wenn b
ſchwerem Seegange die Herren vom Civil lange Gceſichtet
machen u d der Marineminiſter darin eine kleine Rache für die
Kürzungen am Budget erblicke. Der Kaiſer gab, der W'ener Freie
Preſſe zufolge, den Damen den Rath, gegen Seekrankheit kalten
Sekt, Pumpernickel, ſtarkgewürzte, engliſche Bouillon und feſte Lid
binden zu gebrauchen. Auf dem Oberdeck ſagte er: „Hier läßt
ſich gut tanzen, ich gebe jedes Jahr in Kiel einen Ball für die Theib
nehmer der Segelregatta. Zur Regatta lade ich auch die Oeſterreich
jedes Jahr ein, aber Jhr kommt ja nicht! Da heißt es nun, ſich einecht anſchaffen und nach Kiel kommen! Ich heiße Sie im Vorhinein

willkommen“. Der Aufenthalt der Gäſte auf der Kaiſeryatht
währte Stunden. Während des Beſuches waren der Herzog Karl
Theodor in Bayern und der Botſchafter Graf Eulenburg an der
Seite des Kaiſers.

Die Vermählung des Staatsminiſters Thielen, deſſen er
lobung mit Frau Wichelhaus aus Elberfeld wir bereil
gemeldet haben, wird Anfang September in dem Hauſe der zukinß
tigen Gemahlin des Miniſters ſtattfinden. Bankier Wichelhaus, m
vor etwa zehn Jahren verſtorbene erſte Gatte der Dame, war Theil
haber der Bankfirma J. Wichelhaus u. Sohn. Die Mutter de
Braut iſt Commanditiſtin der Firma, an der zwei Söhne und
lvier Töchter noch Antheil haben. Miniſter Thielen, der jett in
61. Lebensjahre ſteht, war früher Eiſenbahnpräſident in Elberfeld
Zwiſchen den Familien Wichelhaus und Thielen findet ſeit langen
Jahren ein freundſchaftlicher Verkehr ſtatt. Die Verlobung fand be
Gelegenheit der Anweſenheit des Miniſter in Elberfeld aus An
der Einweihung der Müngſtener Brücke ſtatt. Die Familie W
haus gilt für eine der reichſten in Elberfeld. Frau Wichelhaus, 9

Frowein, iſt 53 Jahre alt. JDurch eine Fenerébrunſt iſt in der Nacht zum Donrersn
das Dorf Pohlbach im Kreiſe Wittlich zerſtört worden. x
Menſchen haben ihr Leden eingebüßt und viel Vieh iſt in da
Flammen umgekommen. Jm Ganzen ſind 42 Häuſer mit de
dazu gehörigen Wirthſchaſtsgebäuden niedergebrannt. z

Mit ſeiner ganzen Beſatzung von 21 Mann iſt der groi
ändiſche Dampfer „Caſtor“ untergegangen. ackenVei dem Eiſenbahnunglück von Kolomea vrerunglückte a
kanntlich auch der Militärarzt Dr. Zeidler, der ſich auf r
Hochzeitsreiſe befand. Es war ſchon damals auffallend, dah
Leiche ſo außerordentlich weit von der Unglücksſtätte lag und datee
Dr. Zeidler, der etwa 2000 Gulden dei ſich gehabt haben mußte, d
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x tein Geld und keine Uhr gefunden wurde. Auch die koſtbaren
Diamantringe welche Zeidler ſonſt trug, fehlten. Jetzt iſt nun in

Vauer gefänglich gingetgaen worden, bei dem 1800 Gulden

wurden, die allem Anſchein nach Dr. Zeidler gehört.
ſo Da die Leiche Zeidlers auch verſchiedene Wunden aufwies,

man ſich anfangs nicht ſo recht erklären konnte, ſo nimmt das
richt an, daß der verhaftete Bauer den ſchwerverletzten Dr. Zeidler

emordet und dann erſt beraubt hat.
Von Andrées VBallon. Aus Vardö wird gemeldet Da die

Peeresſtrömung im weißen Meer eine nie ichtung verfolgt,
ſt man es hier für un wahrſcheinlich, daß der hierher ge

brachte Walfiſch der von dem Kapitän des holländiſchen Dampfers
Dortrecht“ beobachtete und für den Ballon Andrées gehaltene Gegen
and ſei.

Die ungetreuen Fenerwehrleute. Drei Mitglieder der
gliedinghauſer freiwilligen Feuerwehr haben bei einem Brand in
Remſchei d das in jeden Feuerwehrmann unbedingt zu ſetzende
Fertrauen in feine Rechtlichkeit getäuſcht. Sie haben ſich auf der
Brandſtätte einige Flaſchen Wein, Handtücher und Strümpfe wider
rechtlich angeeignet. Es iſt begreiflich, daß in der Blieding
iſer Feuerwehr ob dieſer von einigen ihrer Mit

güeder verübten Unredlichkeiten allgemeine Entrüſtung
hertſcht, und dieſer Entrüſtung wurde alsbald, als der Vorſtand der
Wehr Kenntniß von dem Vorgange erhielt, dadurch Ausdruck ge
geben, daß die betreffenden drei Uebelthäter ſofort aus der Wehr
ausgeſchloſſen wurden. Einer derſelben wurde ſogar gezwungen, ſo
fort beim Eintreffen im Vereinslokal ſeine Uniform auszuziehen, ſo
gehlee- nur mit Hoſe und Hemd bekleidet, nach Hauſe gehen
mußte.

Folgenſchwere Exploſfion. Jn einem Nebengebäude des
otel „de Ville“ zu Marſeille fand geſtern Nachmittag eine Gasploſion ſtatt, durch die ſieben Menſchen ſchwer verwundet

würden. Der angerichtete Schaden iſt unbedeutend.
Schriftſteller-Akademie. Das Pariſer Gericht beſtätigte das

Teſtament der beiden Brüder de Goncourt, welche ihr Vermögen
leſtamentariſch die Errichtung einer SchriftſtellerAkademie unter
dein Namen Akademie der Goncourts beſtimmt haben.

Geſtändniſz eines Mörders. In Fünfkirchen in Ungarn
meldete ſich bei der Staatsanwaltſchaft ein Mann, der ſich eines
PNordes beſchuldigte und um ſeine Verhaftung bat. wW Gewiſſens
biſſe ihn wahnſinnig machten. Er gab an, Ernſt Dornheim zu heißen
und Maſchiniſt aus Augsburg zu ſein vor zwei Jahren habe er in
Walſenhauſen (Schweiz) gewohnt, mit einer Julie Rauner dort ein
Verhältniß gehabt, das Jelgen hatte. Der Stiefvater des Mädchens,
angeblich Gerichtspräſident Keller, machte ihm Vorwürfe, weshalb rn aus Rache erſchoß. Dann flüchtete er umherirrend nach Fünf

kirchen, wo er ſich nunmehr ſelbſt der Behörde ſtellte.
Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt im käntonalen Muſeum zu

Lauſanne ausgeführt worden. Die Diebe drangen in der Nacht
m Sonntag vom Dachſtockwerk durch den Kamin in den

edaillenſaal der Münzſammlung, ſprengten die Glasſchränke und
Schubladen und entwendeten, allem Anſchein nach W lange zu
wählen, eine gw6 Zahl goldener und ſilberner Medaillen und
Münzen, namentlich ältere ſchweizeriſche Stücke, ſowie römiſche. Der
Werth der Gegenſtände wird auf 10000 Fres. geſchätzt.
Die Diebe hatten ſich auf dem Dachboden, wo ſeit einigen Tagen
Ausbeſſerungsarbeiten im Gange waren, mit Brod, Speck und Brannt
wein geſtärkt, ehe ſie durch den Kamin niederfuhren, und gewannen
nach vollbrachter That mit einer mitgeführten Strickleiter das Weite.
Mehrere Verdächtige ſind verhaftet. Der „Reichsanz.“ erläßt
folgende Warnung: Unter anderen ſind goldene Denk-
münzen, die zur Feier des ſechshundertjährigen Beſtehens
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft geprägt waren ſowie
Genfer goldene Ausſtellungsmedaillen, ferner Thaler des Kardinals
Schinner und auf eidgenöſſiſche Schützenfeſte bezügliche Münzen ge
ſtohlen worden. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Dieb ver
ſuchen wird, die geſtohlenen Sachen in Deutſchland zu verwerthen, ſo
wird vor ihrem Ankauf gewarnt. Es empfiehlt ſich, etwa zum Kauf
ngebotene Münzen und Medaillen, die zu den geſtohlenen gehören
könnten, anzuhalten und der nächſten Polizeibehörde unverzüglich
Mittheilung zu machen.
Gute rade fand ein jugendlicher Obſtmarderin Frankfurt a. M. Das Bürſchchen wollte im Garten eines Lehrers
an der Bockenheimer Landſtraße ein Aprikoſenbäumchen plündern,
wurde aber dabei von dem Eigenthümer erwiſchi und ſollte, wie die
„Frankf. Ztg.“ ſchreibt, der Polizei übergeben werden. Das Geheul
des Jungen zog Leute herbei, und eine behäbige Gärtnersfrau mahnte
zur Duldſamkeit, indem ſie dem Lehrer zuredete: „Ach, loſſe' Se des
Has doch laafe', Se hawe' doch ſicher in Jhna' Jugend auch ſchon
Aeppel J Mit mildem Lächeln ging der Schulmann in ſich,
Gr dem Jungen noch einige pädagogiſche Mahnworte mit auf den

eg und ließ ihn frei von dannen ziehen.
105 Jahre alt wurde am Montag in Gersfeld a. Rhön die

Wittwe Marie Bleuell. Die Frau iſt immer noch rüſtig. Sie iſt ſeit 1864
verwitlwet, ſeit 1866 blind. Sie beſchäftigt ſich mit Spinnen und
gen ißt noch mit Appetit ihr Roggenbrod und trinkt noch täglich
ihr Bier.

Drama auf hoher See. Aus Kopenhagen wird geſchrieben
Auf der Barke „Juſtus Jngerſol“, Kapitän Peterſen, ereignete ſich
während der Fahrt von NewYork nach Valparaiſo ein blutiges
Drama. Außer dem Kapitän waren der erſte und zweite Steuermann
und zwei Matroſen Dänen. Die übrige Beſatzung, im Ganzen 22
Mann, beſtand aus Leuten verſchiedener Nationalität. Schon
gleich nach der Abreiſe von NewYork begann die Beſatzung
ich über ſchlechte Verpflegung zu bellagen und es entſtand

eine Meuterei. Durch ſein energiſches Auftreten gelang es
jedech dem erſten Steuermann Chriſtenſen, dieſelbe zu dämpfen. Von
jetzt an ſtieg die Verbitterung gegen Chriſtenſen und es wurde gegen
ihn ein Komplott geſchmiedet, woran ſeine eigenen Landsleute, die
däniſchen Matroſen, theilnahmen. Die Mannſchaft beſchloß, alle
Offiziere des Schiffes zu tödten und letzteres nach einer Jnſel im Süd-meere zu führen, um die Ladung dort zu verkaufen. Abs das Schiff
ſich in der Nähe von Porto Allegre in Braſilien befand, brach Nachts

Aufruhr los. Die Verſchworenen fielen mit
Aerten und Beilen über die Offiziere her und
Chriſtenſen fiel als erſtes Opfer. Seine Leiche wurde
in die See geworfen. Jn dieſem Augenblick erſchien der Kapitän,
den der Lärm erweckt hatte, und mit ſeinem Revolver gelang es ihm,
vom Schiffskoch, einem Neger, unterſtügt, die Aufrührer zur Ruhe
3 bringen. Während des furchtbaren Kampfes waren vier Matroſen
chwer verwundet worden, und das Verdeck war ganz mit Blut be

kudelt. Der Kapitän ſetzte den Kurs gegen Montevideo, wo die
Aufrührer in Ketten gelegt und verhaftet wurden.

Kühle Butter. Auf der Oſtbahn wird der Verſuch gemacht,
in der heißen Jahreszeit die als Stückgut aufgegebene Butter
während der Beförderung durch Kühlung mit Eis friſch zu er-
halten. Zu dieſem Zweck haben ſechs zur Vutterbeförderung ein

erichtete Wagen an der Decke eiſerne Behälter erhalten, die etwa
00 Kilogramm Eis faſſen. Die doppelten Decken und Wände dieſer

Wagen ſind mit gſolirſchichten verſehen, um das Eindringen der
heißen Luft von außen zu verhindern. Wenn ſich dieſe Einrichtung
bewährk, wird ſie bald überall nachgeahmt werden.

T

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Anguſt,
Der Nachdruck unſerer Oziginal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Bekanntlich feierte der Kurator hieſiger Uni-

oerſität, Herr Geheimer OberRegierungsrath D. Dr. Schrader,
geſtern in ſeinem Geburtsorte Harbke ſeinen 80. Geburkstag.
Aus dieſem Anlaß haben es ſich zahlreiche Körperſchaften, denen der
Herr Jubilar beſonders nahe ſteht, angelegen ſein laſſen, denſelben
durch Uebermittelung herzlicher Glückwünſche und hrengaben
1 erfreuen. Auch die Vereinigung deutſcher Schul

irektoren hat ſich der Reihe der Gratulanten angeſchloſſen und
m zugleich ein finnreiches Ehrengeſchenk zugedacht. Dieſes

Ehrengeſchenk, ein ſelten ſchönes Stück kunſtgewerblicher Arbeit, iſt
ſeit geſtern in einem Schaufenſter der Fiima Hans Ulkmann,

S Steinſtr. 8, zur Anſicht ausgeſtellt. Es beſteht in einem großen, in echtem
lber getriebenen Pokale der Sockel iſt verziert mit Porträtköpfen

antiker griechiſcher Gelehrter. Der auf das Reichſte ausgeführte
Pokal ſelbſt an auf ſeinen Mittelfeldern Embleme der Wiſſenſchaft,
ſowie eine griechiſche Jnſchrift, vorn das Monogramm des Empfängers;
um ſeinen oberen Rand läuft eine zweite griechiſche We Au
dem das Ganze krönenden Deckel ſteht die Figur der Pallas Athene.
Als Piedeſtal dazu dient eine verſilberte Säule in Erzguß. Ferner
ehört dazu eine kunſtvoll ausgeführte Adreſſe in einer Mappe.
etztere, von braunem Saffianleder, ist auf der Vorderſeite, in Alt
lber ausgeführt, einen Genius mit Palme und Lorbeerzweig, das
onogramm des Empfängers und die Embleme der Kunſt und

Wiſſenſchaft. Am Sonntag Vormittag ſoll die Ehrengabe dem
Herrn Jubilar überreicht werden.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 7. Anguſt Wolkig, windig, Regenfälle, kühl.
Waſſerſtäunde bedeutet üder, unter Null.)

Saale und Unſtrut.
Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofezu Halle am 5. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. d. a. d. kauft verkauſt

14 Rinder, 2 7 7 14davon Ochſen, 7 7 2 2 23 Färſen, 7 39 Kübe, 30 2 27 2 24 2 9 72 Bullen, 7 7 7 2 2 27 Kalben, e 38 7 r 7 723 Hammel, Schaſe, 27 7 24 7 23davon Lämmer, 7 2 2 7146 Schweine, davon 7 S 2 a 7 140 6146 Landſchweine, 2 60 2 58 7 84 140 6Ungariſche- a 2 2 h 2
Eeſchäftsgang: mittelmäßig.
GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 572 Rinder (davon 15 Ochſein, 6 Kalben, 19 Kühe,

12 Bullen), 20 Kälber, 32 Schafe, 250 Schweins davon 220 Landſchweine, Ungarn)-
Zuſammen 254 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 5. Auguſt 1897.

Auftrieb: 128 Rinder, und zwar: 26 Ochſen, 4 Kalben, 41 Kühe, 657
Bulle 830 Kälber 378 Stück Schafvieh 1162 Schweine, und zwar: 1164 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 200 Tdiere.
Marktpreiſe für 59 Kilog. in Mk.

Thier s sgattug L ezeichnung s 37e L
Ochſen vollfleiſchige, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 8652) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtet, ältere ausgemäſtete 69
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55
9) gering genährt jeden Alters

Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63
und Kühe: 2) v. llfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Sa lachtwerthes bis

zu 7 Jahren 613) ältere ausgeinäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere

Küte und Kalben 7 55mäßig genäbrte Kühe und Kalben 2 595) gering genährte Kühe und Kalben 2 45Sullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes e 55
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2
3) gering genährte c 48Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkaälber 43
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40
3) geringe Saugkälber 36 24) ältere gering genährte (Frefſer) 32Schaſe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 30 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S

Schweine 1) vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 86322) flei chige e 583) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 2 55
ausländiſche (aus

Verkauf:; Geſchäftsgang:124 Ninder, und zwar t tcaſtsoaug
25 Ochſen, 4 Kalben, 41 Kühe, 54 Bullen langſam

824 Kälber
274 Schafe
969 Schweine

Nordhauſen, 5. Auguſt. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit
12,00 18,00 A. bezahlt, und zwar geringe mit 12,00--13,00 Ac,
mittlere mit 14,00 16,00 C. und beſte mit 17,00--18,00

Hanuvver, 5. Auguſt. Auftrieb: 431 Schweine, 314 Kälber,
157 Hammel. Schweine 1. Sorte 60--62 A. 2. Sorte 57 59
die 100 Pfod., Kälber 1. Sorte 70--75 2. Sorte 60-65
Hammel 1. Sorte 60-62 4. Tendenz Handel gut.

Chemnitz, 5. Auauſt. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 21 Rinder, 315 Landſchweine, 363 Kälber,
69 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität Ausnahmen 2. Qual.52-58 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 62-64 C für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine C. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 54—60 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 28--31 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Deptford, 5. Auguſt. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1735 Rinder und 792 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Amerikaner 3 sh. 9 d., Canadier 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9
Argentiner 3 sh. bis 3 sb. 3 d., für Schafe 3 eb. 10 a. bis 4 sb.
für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die

Proviuz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe in
der Zeit vom 2. bis 4. Auguſt 1897. (Preis pro 100 kg in Mark.
Weizen: Kreis Grafſch. Hohenſtein 13,50--15,00 ab Station,
Mansfeld. Gbkrs. 13,20--1470, erſterer für Rauhweizen, Kreis Neu
haldensleben 14,00 16,00, Kreis Oſchersleben 12,80 14,00--14,80,
Kreis Mühlhauſen 12,00 13,20--14,40, Kreis Stendal 14,50 15,00
bis 15,50, brauner. Roggen: Kreis Wolmirſtedt 12,00--13,00,
Kreis Grafſch. Hohenſtein 12,00, 200 Ctr. ab Station, Mansfelder
Gebirgskreis 11,20--11,55, Kreis Neuhaldensleben 12,50, Kreis
Halberſtadt (Stkr.) 12,50*, Kreis Oſchersleben 11,20*-12,50, Kreis
Gardelegen 12,50, neuer, Kreis Stendal 11,50--12,00, neuer, Kreis
Querfurt 13,06*, 450 Ctr., Kreis Mühlhauſen 12,00*--13,00 letzteres
neuer. Gerſte: Kreis Neuhaldensleben 13,00--14,00. Hafer:
Kreis Wolmirſtedt 14,00, alter, Kreis Neuhaldensleben 14,00--14 50,
Kreis Halberſtadt (Stkr.) 14,00, alter, Kreis Wanzleben 14,00, 400 Ctr.,
Kreis Gardelegen 14,00, alter, Kreis Stendal 12,50 15,0 alter,
Kreis Langenſalza 14,00, alter, 30 Ctr., Kreis Mühlhauſen 13,60 bis

14,40 14,60. Raps: Kreis Graſſch. Hohenſtein 26,00, 200 Cir
ab Station. Erbſen: Kreis Neuhaldensleben 14,00 15,50, Kreis
Stendal 14,50 15,50.

Alter Roggen.

LWVaareu und Produktenberichte.

Getreide.
Hamburg, 5. Aug. Veizen loco matt, holfein. (oco neuer 165 182 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 134 148 Kt, ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 95--97., Mais 92. Gerſte feſt.

Wien, 5. Aug. Weizen per Herbſt 11,26 Gd., 11,80 Hr., per Frühjahr 11,25
GOd., 11,80 Hr. Roggen ger Herbſt 8,59 Sd., 8,61 Gr., do, per Frühſahr Gd.,

Gr., Nais per Auguſt-Sptbr. 6505 Gd. 5,07 Br., pr. Sptr.-Oktbr. 5,13 Ed.,
5,16 Br. Hafer ver Herbſt 6,41 Gd., 6,43 Br.

Peſt, 5. Aug. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 12,22 GEd., 12,25 Gr., per Frühjahr
12,35 Sd., 12,37 Gr., Roggen per Herbſt 8,78 65d., 8,80 Sd., Hafer per Herbſt

BGr., Nais per Aug.-Seotbr 6,58 Gd., 5,91 Sr., pr. Sptdr.Hktbr.
Gd., 5,05 Gr., ver MaiJuni 7,54 Gd., 5,605 Br.

Paris, 5. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Aug. 26,90, pr.
Sepibr. 26 40, per Sotbr.-Dzbr. 26,26, ver Novpbr.-Febr. 23 20, Roggen dehauptet,
per Auguſt 17,060, per NovemberFebr. 17,00.

Paris, 5. Aug. ESchlusbericht.) Weizen feſt, ver Aug. 26,60,
Septbr. 26,10, ver Sptbr.Dzbr. 25,95, pr. Novbr. Februar 25,96,
pr. Aug. 17,00, per November- Februar 16,60.

Amſterdam, 5. Aug. BVeizen auf Termine
Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt. ver Olthr.
pr. Mai 119.

Antwerpen, 5. Aug. Veizen ſtelgend-
feſt. Gerſte dehauptet.

An der Küſte 0 Weizeniadungen angebdoten.London, 5. Aug-
Bewe9York, 5. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

872 per Auguſt pr. Soptbr. 828/,, pr. Oktober 822/,, per Dzbr. 827 Mals er.
Mehl 340, Getreideiracht 39Angnft 312,, pr. Sepbr., 322,, pr. Dezember 24

Weizen pr. Auguſt 75 per Septbr. 76

Per
Roggen ruhig,

höher. per Novbr. 202,
116, pr. März 120,

Roggen behauptet. Hafer

Chicago, 5. Aug.
Nais per Auguſt 26,.

(Telegr.)

Zucker.
Hamburg, b. Auguft. (Schlußdericht.) Nüben Rohzucker I. Produt: Baſts 8380

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Auguſt 8,421 ver Septbr. 8,50,
per Oktober 8,55, ver Dezember 8.67 per März 8,87 per Mai 9,022 Ruhlg.

London, 5. Auguſt. 962 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüden Rohzucker loco
o ruhig

Kaffee.
Hamburg, 5. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 26,25 G.,

per Dez. 37,25 G., per März 37,75 G., per Mal 38,25 G.
Havre, 5. Auguſt. (TFegramm von Veimann, Ziegker u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß war 5 Voints Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 42 900 Sack.
Havbre, 5. Auguſt. (Schlukdericht.) Telegramm oon Vernann, Ziegler u. Co.

Kaſſee god average Sontos ver Aug. 4400, ver Sept. 44 25, ver Dezember 44 75,
Tendenz Koum behauptet.

Amfterdam, 5. Auguſt. JavaKaßee good ordinary 47.

Petroleunm.
(Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loco 65,05 Br.,

u g.
Hamburg, 5. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard wöite loco 4 85
Antwervpen, 5. Auguſt. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15, bez. u.

Br., Aug. 162, Br., Sept. 152 Br. Tendenz: Ruhig
Spiritus.

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgade,
Mit Faß Auguſtwaare NMk.,

Bremen, 65. Auguſt
Tendenz Ruhi

Berlin, 5. Auguſt.
Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,5 Mk.

September Mk. Oktober Mk,
Breslau, 5. Auguſt. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgabe per Auguſt 60,80 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Auguſt,
40,80 Br.

Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk.Stettin, 5. Auguſt.
41,090 Mk.

Hamburg, 5. Auguſt. Spiritus feſt, Aug.Sept. 191, Gr. Sept.Okt. 199 Br.
Oktober November 19 Br., November Dezember 193 Br.,

Varis, 5. Auguſt. (Anf.Ber.) Sviritus behpt., Auguſt 38,50, Septbr. 37,76,
September Dezember 36,25, JanuarApril 35,50,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 5. Auguſt. Kübdöl loco 63,00, ver Oktober
Hamburg, 5. Auguſt. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 60,00 Br.
Daris, 5. Auguſt. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig. Auguſt 60,75, Septbr. 61,00,

September- Dezember 61,00, Jan.April 62.00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00--35,00 Mk.,

Spelſebohnen, weiße 25—45 Mk., Linſen 25 -60 M.
Nordhauſen, 5. Auguſt. Kochlinien 20,00--24,00 Nk., Kocherbſen 16 18 Rk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Nk., Kartoffelmehl

16,40 Mk., ſeuchte Stärke 9,.20 Me. Kartoffeln 5,00--9,00 Mk.
Nordhauſen, 5. Auguſt. Kartoffeln 7,50 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg, Auguſt. Kartoffelſtärte, prima Waare prompt 152 I Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 159 16 Mk., Kartoffelmehl, orima Waare prompt 16 bis
16: Mk., Lieferung AuguſtSept. 16 162 Mk., Superior-Stärke 16--162 Mk.,
Suyerior-Mehl i6 17 Rk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 t. Bauch-fleiſch 2,00-—1,20 Nt., Schweinefleiſch 1,10-— o Mt., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mk.

Hammelfleich 1,10-—1,50 Mt., Butter 1,80-—2,60 Mk., per 1 Kilogra S n, Eier 2,90 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 5. Auguſt. Rindfleiſch 1,20-—1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—1,60 Mk., geräucherter Speck 1.50--3,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,2) Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 230 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 0,94——1,0 Mt. ver l Kilo
gramm, Eier 2,50--3,00 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. Augufl. Schmalz. Steam 22,50 Mk., Fairbank 22,25 Mk., Armonr
Spezial 24,25 M., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 29,00——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Nen Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 25,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 2 76 Nart, in Eimeru
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,25 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 5. Auguſt. Karpfen Mt. Aale 1,20 -2,40 Mit., Zander 1.00

bis 2,40 Mk. Hechte 1,00-—2,00 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,00.--2,40 Mk.
Bleie 0,60 1.20 M. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 12.060 Mt. ver Scho t.

Hamburg, 5. Auguſt. Steinbutt 89 Pfa., kl. 55 Pfg., Seezungen, große 175 Pfg.
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., Eleine 30 Pfg., Rothzungen 25 Pfg. Zander
80 Pfg., Schouen große 409 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große 28 Pfg.

mittei 9 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rotbfleiſchiger 165 Pfg., Silberlachs 190 Pfg-
Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seebechte 18 Vfg., Hummer, lebende 220 Pfg.
Cabileu, große 12 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch S Vfg., Knurrhäbne 5 Pfg. Rochen
3 Pfs. Blaufiſch Vfs

Stroh. Heu.
Berlin, 6. Auguſt (Amtlich.) Richtſtrod 5,32 6,00 Mt., Heu 459--7,20 Rt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 5. Anguſt. Richtſtroh 3.0)-—3 50 Nk., Heu 2.50 400 Nk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, Auguſt. KammzugTerminhandel. La Vlata. Srundmnſter B.
per Auguſt 3,121 Mk., per September 3,12 Mk., per Oktober 3.1214 Du.
per November 3,121 Mk., per Dezember 2,12 Mt., ver Januar 3,32 Mk.,
per Februar 3,122 Mk., per März 3,22 Mk., per April 2.,12 Mk.,

Konſumſteuer,

ver Mat 3,12 MNk., ver Juni s,2 i Nt., per Jutt 3,12 N.
Umſatz 5,009 Kilogramm. Rndig.

Hremen, 5. Auguſt. Vaumwolle. Stetig. Upland middling loco 41 Pfg.
Liverpool, 5. Auguſt. (Schlußb.) Baumwoille. Umſatz 10000 Baden, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen,
Niddling amerikaniſche Lieferungen

Per Anguſt- September Werth, per 355 Verkäuferpreis,
September DOktober 4 V Werth, Fedruar-März 352 Werth,
Oktober- November 3 Käufervprels, MärzApril S Werth.
November- Dezember 35 Werth, Avril-Mai 558 Werth.
Dezember-Januar 32 Werth, MaiJuni 3 Werth,

Düngemittel.
(Chiliſaälpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
Amſterdam, Auguſt. Bancazinn 56,.
Lonudon, 5 Augnſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47* Lſtrl., per S Monat

482/, Lſtrl., Blei ſpan. 129/16 Lſtrl., engl. 12, Lſtrl., Zinn 612], Lſtrl., Zint 17 Lſtrl.
Queckſilser I. 7 Lſirl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 22 d.

Glasow, 5. Auguſt. (Schlußbericht).
43 sh. 1 d.

Hautburg, 5. Auguſt.

Roheiſen. Mixed numbers warrants

,7, e

4. Auguſt. Wechſel auf London 77Rio de Janeiro, Goldagio 195,509.Buenos-Ayros, Auguſt.

gezantwortlig für die Redaktion Dr. WaltherGGebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchyj, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9 12 Uhr Vormtttags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
erſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der Daleſchen
eitung in Halle a. Z. zu adreſffren.

Mein
Häckerei Grundſtück

mit 6 Zimmern, Stallung, Hof und
Garten ſichere Brodſtelle bei täglichem
Umſatz von etwa 60--70 Mark bin
ich willens zu verkaufen. 15 Minuten
vom Schießplatz Gloiue entfernt, und
die einzige im Kurdorf Magdehurger-
vor weil fein gelernter Bäcker. Näheres
b.i äcrmmazata Senrzlze daſelbſt.
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Das Haus der Schatten.
18) Roman von Robert Kohlrauſch.

Endlich riß er ſich los und verſchloß mit Sorgfalt die Thür
des Schrankes. Ja, er war zufrieden! Sein Weg ging auf
wärts, und der Gipfel war nicht mehr fern. Ein Einziges
war bisher nicht ſo gelungen, wie er es gewünſcht und erwartet
hatte: die Spur, auf die der Taubſtumme ihn gewieſen hatte,
war wieder verloren gegangen. Er hatte einen Brief unter der
angegebenen Chiffre auf dem Berliner Hauptpoſtamt deponirt
und die Polizei von dem Sachverhalt benachrichtigt. Aber
Woche um Woche war vergangen, der Brief lag noch immer da,
ſeltſamerweiſe war Niemand gekommen, ihn abzuholen. Das war
es, was ihn kränkte und zuweilen mit Unruhe erfüllte. Aber
wo verlief das Leben ſo völlig frei und glatt, ohne Hinderniß,
ohne Gegenſtrömung Nein, ſolche Dinge durften ihm die Freude
nicht ſtören er hatte Urſache, zufrieden zu ſein, und er war zu
frieden.

Es war Nachmittag, aber noch hell, und Dr. Jakſch wollte
ſich eben zum Ausgehen ankleiden, um einige Beſuche zu machen,
als ſein Diener eintrat und meldete, daß ein Kranker geſchickt
habe, der dringend nach dem Arzte verlange.

„Rieſig eilig hat er es jemacht,“ fügte der Diener hinzu,
„als wenn er ſich ſchon 'n Extrazug ins Jenſeits beſtellt hätte.
Sehr wat Feines ſcheint es aber nicht zu ſein Meyers Gaſt
haus am Langen Hagen, na, erſten Ranges is det gerade nich.“

„Lieber Karl,“ ſagte Dr. Jakſch ſehr freundlich, „es iſt
mir angenehmer, wenn Sie ſich auf die einfache Meldung
beſchränken und alle weiteren Lebensgeſchichten und dergleichen
für ſich behalten. Und ſo viel ſollten Sie auch bereits wiſſen,
daß ich meine Patienten nicht danach beurtheile, ob ſie „was
Feines,“ wie Sie es nennen, ſind oder nicht. Jch frage nur
danach, ob einer krank iſt und ob ich ihm helfen kann. Und
wenn Sie ſich die Mühe machen wollten, ſo könnten Sie leicht
hier in der Stadt hören, daß ich zu Anfang meiner Praxis eine
Sprechſtunde gehabt habe, in der ich armen Leuten völlig unent-

geltlich meinen Rath ertheilte. Das hat mir viel Freude ge
macht. J bitte Sie, ſich immer deſſen zu erinnern. So, nun
verſchließen Sie die Thüren gut, wenn ich fort bin. Jch gehe
jetzt gleich nach Meyers Gaſthaus.“

Er ging, und als er draußen war, dachte der Diener, der
ein wenig beſchämt zurückgeblieben war „Es is man einmal 'n
juten Herrn.“

Dr. Jakſch hatte nur einen kleinen Weg bis zu dem be
zeichneten Gaſthof, der alterthümlich und behaglich, wenn auch
klein und einfach am Langen Hagen ſich erhob. Auf ſeine Frage
wurde der Arzt nach einem hinten hinaus gelegenen Zimmer des
erſten Stockwerks geweſen, wo er den Kranken finden würde, der
zu ihm geſandt habe. Er ſei erſt heute Mittag angekommen und
habe ſein Zimmer ſeitdem nicht wieder verlaſſen. Auch ſein
Mittagbrod habe er dort eingenommen.

3 Erſt als er die Treppe hinanſtieg, fiel dem Doktor ein, daß
er vergeſſen habe, nach dem Namen des Fremden zu fragen,
und daß ein ſolcher auch bei der Beſtellung nicht genannt
worden ſei. Doch zerbrach er ſich den Kopf nicht darüber,
ſondern klopfte an die Thür, deren Nummer man ihm bezeichnet
hatte.

Als er ſie auf das „Herrin“ von einer ſchwachen, heiſeren
Stimme nun aber öffnete, war er überraſcht, den Fremden nicht
im Bett oder auf dem Sopha liegend zu finden, ſondern aufrecht
mitten im Zimmer, den Rücken den Fenſtern zugewandt, ſo daß
ſein Geſicht nur undeutlich zu erkennen war.

„Mein Name iſt Dr. Jakſch,“ begann der Arzt, „Sie haben
zu mir geſchickt, wenn ich nicht irre

„Jch habe zu Jhnen geſchickt.“
Es war etwas in dem Klang dieſer durch Krankheit ent

ſtellten Stimme, das den Doktor verwirrte. So ſchwieg er einen
Augenblick, dann ſagte er: „Darf ich zuvor um Jhren Namen
bitten

„Sehen Sie mich an.“
Langſam wandte der Kranke ſich dem Lichte zu, das von

draußen hereindrang, und Dr. Jakſch trat ein paar Schritte vor,
ihn zu betrachten. Und aus der hageren Geſtalt, aus den ein
gefallenen Zügen, aus den erloſchenen Augen, aus dieſem dahin-
ſchwindenden Schatten eines Menſchen trat ihm das Bild eines
anderen entgegen, eines Mannes, der friſch, hübſch, von jugend-
lichem Leben erfüllt vor ihm geſtanden und den er nie
wiederzuſehen gedacht hatte. Er fuhr zurück, als er ihn er-
kannte, dann, als die erſte Ueberraſchung vorüber war, brach er
zornig los.

„Zum Teufel, wie kommen Sie hierher Nein, ſeien Sie
ſtill, ganz ſtill, ſagen Sie noch nichts.“ Er ging eilig, mit
wiedergewonnener Geiſtesgegenwart zur Thür, blickte hinaus, ob
kein Horcher in der Nähe ſei, drückte ſie wieder feſt ins Schloß
und ſchob den Riegel vor.

„Wir ſind allein,“ ſagte er dann, „ſetzen Sie ſich hierher
auf's Sopha, da ſind Sie am weiteſten von der Thür da zum
Nebenzimmer. Und laſſen Sie uns leiſe ſprechen, ganz leiſe es
iſt im beiderſeitigen Jntereſſe, nicht wahr Sagen Sie mir,
Menſch, warum ſind Sie hierher gekommen

„Um zu ſterben.“

Es war etwas unendlich Trauriges in dem Klang dieſer
gebrochenen Stimme, in dem Ausdruck dieſer braunen Augen, die
ein geſundes, heiteres Geſicht ehemals mit dem Glanz der Freude
erfüllt haben mochten und nun zum Sterben müde aus den
bleichen, vom Tode gezeichneten Zügen hervorblickten. Der
Mann war noch nicht alt, Anfang der Dreißig vielleicht, aber
ſein kurzgeſchnittenes Haar wgr ſchon ergraut, die Hautfarbe
gelblich und feine, blaue Adern zeigten ſich an den Schläfen.
Als er den Kopf jetzt gegen die Lehne des Sophas zurückſinken
ließ und die Augen ſchloß, als überwiege die Sehnſucht nach
Ruhe alle anderen Wünſche in ſeiner Bruſt, hätte man glauben
können, das Leben ſei ſchon entflohen und nur die zertrümmerte

Hülle zurückgeblieben.
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Doktor Jakſch aber hielt ſich mit ſolchen Gedanken nicht auf.
„Dies Geſchäft hätten Sie auch drüben abmachen können,“ ſagte
er kalt, in dem gedämpften Ton, in dem auch alles Uebrige ge
ſprochen wurde.

Der Fremde richtete ſich empor Haß und Verachtung
ſchimmerten aus ſeinen Augen. „Mein Sterben iſt kein
Geſchäft, weder für mich, noch für Sie. Nicht ſo, wie
damals

„Schweigen Sie!“
„Aber dafür iſt es ein wirkliches Sterben,“ fuhr der Kranke

fort, ſeine Gedanken ver folgend, ohne auf die Unterbrechung zu
achten. „Wenn Sie von mir einmal hören, daß ich geſtorben
bin, und es wird bald genug geſchehen, dann können
Sie's glauben, daß ich ſechs Fuß unter der Erde liege und nicht
wiederkomme.“

„Was reden Sie von Wiederkommen
„Jch dachte
„Lebt er
„Er lebt.“
„Woher wiſſen Sie's
„Jch war in NewYork bei dem Bankier, dem er ein

Vermögen zur Verwaltung übergeben hat. Von dem weiß ich,
daß er noch lebt, aber der Mann dürfte nicht ſagen, wo er ſich
aufhält.“

„Ob er in Amerika iſt
„Jch glaube nicht. Vor drei Jahren iſt er nach Jndien

gegangen, das iſt das Letzte, was ich zuverläſſig erfahren habe.
Jch ſchrieb es Jhnen ja damals. Und jetzt

Er wollte noch etwas hinzufügen, aber ein furchtbarer
Huſten unterbrach ihn, der ſeinen Körper erbeben machte und
heiße, rothe Flecke auf den eingefallenen Backen hervortreten
ließ. Doktor Jakſch ſtand auf, trat an's Fenſter und trommelte
mit den Fingern der rechten Hand an den Scheiben, bis der
Anfall vorüber war. Ein Ausdruck des Ekels zeigte ſich dabei
auf ſeinem Geſicht. Als der Kranke dann erſchöpft ſich zurück
lehnte und nur noch ein heiſeres Röcheln den Kampf in ſeiner
wunden Bruſt verrieth, kam der Doktor zum Tiſche zurück und
fragte, ihn prüfend betrachtend „Tuberkuloſe, was

„Jm letzten Stadium. Wiſſenſchaftlich bin ich ſchon todt,
aber dieſer elende Körper will immer noch nicht hinein in die
Erde. Jch habe ein Leben wie eine Katze!“

„Auch Katzen ſterben, wenn Jhnen das ein Troſt iſt
Viel Anlaß ſcheinen Sie allerdings nicht mehr zu haben,
Jhr Leben zu lieben.“

„Es lieben ich Dies elende, zu Grunde gerichtete
durch Sie zu Grunde gerichtete Leben Es lieben Ja
wenn ich es noch einmal leben könnte, wenn ich es noch
einmal von vorn anfangen könnte,“ ein lautes, röcheln-
des Weinen drang aus ſeiner Bruſt, er legte den Kopf auf
die Platte des Tiſches und ſchluchzte verzweifelt. Dann
kam der Huſten wieder, ein neuer Anfall, noch heftiger als
der vorige.

„Sie machen zu viel Lärm. Das geht nicht,“ ſagte Dr.
Jakſch, als der Andere endlich zur Ruhe gekommen war. „Auch
bin ich ſchon zu lange hier bei Jhnen, es kann auffallen. Sagen
Sie noch ſchnell, was Sie von mir wollen, wie Sie auf den
unſinnigen Gedanken gekommen ſind, mich hier heimzuſuchen
Denken Sie etwa daran, ſich hier häuslich niederzulaſſen

„Seien Sie ohne Sorge, ich bin unter falſchem Namen hier
und will Niemanden beläſtigen. Der Einen, die ich lieb habe,
könnte ich nur Schande bringen, bitte, ſagen Sie mir, wie
es ihr geht

„Jhr, ach ſo Es geht ihr gut, aber ſie will nichts
mehr von Jhnen wiſſen. Jch würde es Jhnen in Rückſicht auf
Jhren Zuſtand verſchweigen, aber da Sie zurückgekommen ſind,

allerlei unangenehme Gerüchte haben ſich hier über Sie verbreitet.
Nicht die Wahrheit natürlich, das iſt ja unmöglich, aber die
Leute haben ſich Verſchiedenes zuſammengedacht, was nicht gerade
ehrenvoll für Sie iſt.“

„Und ſie glaubt es auch Aber ſie hat ja Recht. Auf die
That kommt es nicht an, auf die Geſinnung. Und hier in mir,
da iſt ja Alles zerſtört, was einmal gut und ehrlich geweſen iſt.
Aber ich habe es gebüßt! Jch habe früher oft gelacht, mit
Jhnen zuſammen, über das, was die Menſchen göttliche Ge
rechtigkeit nennen, jetzt lache ich nicht mehr! Glauben Sie mir,
von der Stunde an, daß Sie mich zu dieſer That verführt
haben, iſt kein Glück mehr in mein Leben gekommen. Jch bin
arm geworden und krank und freudlos

„Laſſen Sie dieſe alten Geſchichten. Sagen Sie mir
kurz und klar, weshalb Sie zu mir geſchickt haben, was

hinaus.“
„Sie haben Recht. Jch brauche Geld, nicht viel, nur genug,

um in Frieden ſterben zu können. Mein letztes habe ich zur
Ueberfahrt verwendet, um die Heimath noch einmal zu ſehen.
Jch hatte drüben keine Ruhe mehr und ich hoffte, der Tod
würde kommen, wenn ich das Vaterland wieder betreten hätte.
Er ſucht ſich Andere und geht an mir vorüber, obgleich ich ihn
rufe! Aber Sie ſind Arzt wie ich, ſehen Sie mich an und
ſagen Sie ſich ſelbſt, ob ich noch lange zu leben habe. Es
handelt ſich um eine kleine Friſt, und während dieſer Zeit müſſen
Sie für mich ſorgen.“

Der Doktor blickte nachdenklich einen Augenblick zu
Boden, dann ſagte er: „Ein Rechtsanſpruch Jhrerſeits liegt
nicht vor. Sie haben damals Jhren Antheil erhalten und
haben ihn vergeudet; aber das iſt Jhre Sache, nicht meine.
Aber Sie ſollen nicht umſonſt an mein gutes Herz appelliren.
Jch werde Jhnen für dieſe letzten Wochen Jhres Lebens eine
beſcheidene Exiſtenz ermöglichen. Aber ich ſtelle meine Be
dingungen. Sie reiſen noch heute ab, Sie gehen nach Berlin,

Niemandem außer mir ſetzen Sie ſich hier in Deutſchland in
Verbindung, auch mit ihr nicht, hören Sie wohl

„Auch mit ihr nicht!“ wiederholte der Fremde ſeufzend,
reſignirt, mit wehmüthigem Blick in die Ferne ſchauend.

„Unter dieſen Bedingungen will ich mich Jhrer annehmen.
Hier haben Sie Geld für den Anfang.“ Er zog ſeine Brief
taſche hervor und entnahm ihr einen Fünfzigmarkſchein, den er
vor dem Anderen auf den Tiſch legte. „Sobald Sie in Berlin
eine Wohnung haben, ſchreiben Sie mir Jhre Adreſſe, poſtlagernd,
verſtehen Sie Jhre Handſchrift ſoll mir nicht ins Haus
kommen. Richten Sie ſich beſcheiden ein, ſo beſcheiden als mög
lich. Auch mir geht es nicht glänzend.“

Der Kranke warf einen Blick auf den werthvollen Pelz, den
der Doktor nicht abgelegt hatte, und lächelte leiſe. Auf dieſen
Blick antwortete der Arzt, als er weiter ſprach „Nein, wirklich
nicht glänzend. Jch theile ja dieſen alten Aberglauben von Ver
geltung unſerer Thaten und dergleichen nicht, aber als Sie vor
hin davon ſprachen, kam mir doch der Gedanke, daß es mir
eigentlich ähnlich gegangen iſt, wie Jhnen. Wahrhaftig, auch
ich habe ſeit damals kein rechtes Glück mehr gehabt, meine
Praxis will nicht vorwärts kommen, meine Einnahmen ſind
gering. Und heute erſt hat mir der Bankier eröffnet, daß eine
Spekulation fehlgeſchlagen iſt, auf die ich gehofft hatte, und daß
ich einen für mich recht erheblichen Poſten eingebüßt hatte.
Man hat ja ſo ſeine Unglückstage.“

(Fortſetzung folgt.)
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Fortſchritte im Hrieftaubenweſen.
Von Ludwig Maas (Danzig).

Die Verwendung von Brieftauben bei der Nordpolexpedition
Andrées, ſowie die Auffangung einer Taube, von der man an
nahm, daß ſie von Andree geweſen ſei, haben in erhöhtem Maße
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den gegenwärtigen Stand des
Brieftaubenweſens gelenkt. Denn das Brieftaubenweſen unſerer
Tage iſt ein ganz anderes, als dasjenige vor einigen Jahrzehnten,
und es hat in der kurzen Zeit ſeiner Ausgeſtaltung weſentliche
Fortſchritte zu verzeichnen.

Zunnächſt iſt die Brieftaubenzucht jetzt nicht mehr bloße
Liebhaberei und Spielerei, ſondern ſie wird ſyſtematiſch und von
höheren Geſichtspunkten aus gehandhabt. Man kann ſie in
dieſer Beziehung ohne Uebertreibung mit der Zucht von Renn
pferden vergleichen. Auch Tauben von einem guten Stamm be
ſitzen nicht ſtets gleichmäßig dieſelben Eigenſchaften. Es giebt
Brieftauben, die ſich durch Fluggeſchwindigkeit auszeichnen,
während andere durch die Sicherheit, auch bei ungünſtiger
Witterung in ſchwierigem Gelände den richtigen Weg, wenn
auch vielleicht in längerer Zeit, zu finden, hervorragen. Die
ſyſtematiſche Zucht geht nun darauf hinaus, aus der Verbindung
zweier ſo beſchaffenen Brieftauben eine Nachkommenſchaft zu er
zielen, die ſchnelle und zugleich ſichere Flieger liefert. Ein der-
artiges Reſultat läßt ſich nur erreichen durch die Anlegung eines
i lourn a und eine genaue Kennzeichung der einzelnen Zucht-
thiere.
Flügelfeder, wodurch das Geſchlecht I oder W. Männchen
oder Weibchen und die laufende Nummer angegeben wird.
Die deutſchen Verbandstauben tragen außerdem einen Fußring
mit zwei Nummern, von denen die eine durch zwei Sterne oder
ein Rechteck eingefaßt iſt. Dieſe Nummer bedeutet die Vereins
nummer. Schließlich iſt auch noch der Jahrgang vermerkt.
Jm Einklang mit dem angeſtrebten Ziel ſteht ferner die Er-
nährung. Sie läuft auf die Erhöhung des Flugvermögens
durch Stärkung der Muskulatur und Unterdrückung der
Janhirduns hinaus und ſtellt demnach ein regelrechtes Training
ar.

Ebenſo ſyſtematiſch geht man gegenwärtig bei der eigentlichen
Dreſſur vor. Man beginnt bei den Flugübungen mit einer
Entfernung von 6--7 Kilometer und ſchreitet allmählich mit
weiteren Entfernungen fort. Jedoch wird eine längere Tour erſt
dann gewählt, wenn die vorhergehende, kürzere Strecke in
geradeſter Richtung und größter Schnelligkeit zurückgelegt worden
iſt. Außerdem befolgt man jetzt zumeiſt den Grundſatz, beſtimmte
Tauben immer nur für beſtimmte Flugrichtungen einzuüben.
Es liegt auf der Hand, daß durch dieſe Einſchränkung der
Orientirungsſinn und die Sicherheit der Tauben außerordentlich
geſteigert wird.

Durch die Aufſtellung dieſer Geſichtspunkte bei der Zucht
und Dreſſur iſt es gelungen, ein We Brieftaubenmaterial

teren Falle immer noch größer, als diejenige des ſchnellſten
lugſtrecke bis zu 700 Kilometern wird

NewYork aufgefangen. Jn Deutſchland erfreut ſich die Brief
taubenzucht augenblicklich einer ausgedehnten Verbreitung. Es
beſteht ein Verband von 175 Vereinen mit 63 536 Brieftauben,
wovon auf Bayern allein 58 Vereine mit 3 643 Tauben ent
fallen. Bochum hat als erſte deutſche Stadt eine eigene Kriegs
taubenſtation auf ſeine Koſten eingerichtet.

Eine beſondere Ausbildung hat das Brieftaubenweſen nach
der militäriſchen Seite hin erfahren. Es befinden ſich Brief

Dieſe letztere erfolgt durch die Abſtempelung einer

taubenſtationen zum militäriſchen Nachrichtendienſt in Danzi
Kiel, Köln, Mainz, Metz, Poſen, Straßburg, Thorn
Wilhelmshaven. ie kleineren Stationen beſitzen 200 250,
die größeren 1000 und mehr Tauben. Auch hier ſind im Brief
taubenweſen bedeutungsvolle Fortſchritte erzielt worden. So iſt es
gelungen, die Tauben an den Geſchützdonner zu gewöhnen. Bei der
großen Belagerungsübung von Verona im Jahre 1888 wurden
von dort nach Rom ((415 Kilometer), nach Ancona
(285 Kilometer) und nach Aleſſandria (200 Kilometer)
Tauben mit Erfolg aufgelaſſen, die eine Fluggeſchwindigkeit bis
zu 95 Kilometer in der Stunde erreichten. Ebenſo verurſachen
ungünſtige Terrainverhältniſſe jetzt keine Störungen mehr. Die
italieniſchen Militärtauben verkehren mit größter Sicherheit
zwiſchen den Sperrforts in den Alpen und überfliegen die
Apenninen in allen Richtungen. Desgleichen bildet die Ueberfliegung weiter Meeresflächen gegenwärtig kein Hinderniß mehr
für die Militärtauben. Zwiſchen den italieniſchen Kriegshafen
auf der Jnſel Maddalena und Rom, ſowie zwiſchen Lagliari auf
Sardinien und Neagapel ſind regelmäßige Brieftaubenpoſten in
Betrieb. Dabei ſind Strecken von 240 und 450 Kilometer über
dem Meer zurückzulegen, die in 6 und 9 Stunden durchflogen
werden. Die Gewöhnung der Tauben an das Meer hat ſchließ
lich zu ihrer Verwendung auf Kriegsſchiffen geführt. Den An
fang damit machte Frankreich. Die Tauben ſind J dem
Schiffe bald heimiſch und ſuchen auch während des heftigſten
Geſchützdonners ihren Schlag auf Deck auf. Sie eignen ſich
deshalb nicht nur zum Nachrichtendienſtvom Bord nach dem Lande,
ſondern auch während eines Gefechtes von Schiff zu Schiff, wenn
das Geſchwader zu weit auseinander gezogen iſt, als daß man
ſich durch Signale verſtändigen könnte.

In jüngſter Zeit hat der italieniſche Hauptmann Malagoli,
der Leiter des militäriſchen Brieftaubenweſens, den Verſuch unter
nommen, dieſelben Tauben für den Hinflug und Herflug zwiſcherzwei Stationen zu dreſſiren. Malagoli ließ ſeine Verſuchstauben

ſich in Rom paaren, wo ſich demnach ihr eigentlicher Heimaths
ſchlag befand, fütterte ſie aber nur in Civitavecchia, das 65 Kilo
meter von Rom entfernt iſt. Von dieſem letzteren Ort nach der
Fütterung freigelaſſen, flogen ſie nach Rom. Da ſie aber hier
nicht gefüttert wurden, kehrten ſie nach Civitavecchia zurück und
gewöhnten ſich bald an dieſen regelmäßigen Hinflug und Her
flug. Aehnliche Verſuche hat man zwiſchen Haarlem und Leyden
und zwiſchen und Hannover angeſtellt, und zwar mit
dem beſten Erfolg. Die deutſchen Militärſtationen haben jetzt
dieſe Verſuche ebenfalls in Angriff genommen. Erfüllen ſich
die darauf geſetzten Hoffnungen, ſo wird der Nachrichten
dienſt durch Taubenpoſten nicht allein eine beachtenswerthe

ſondern auch eine hochwichtige Vervollkommnung

erfahren.
Das Brieftaubenweſen der Gegenwart hat ſeinen Aufſchwung

von den Erfahrungen genommen, die man über die Verwend-
barkeit der Tauben während der Belagerung von Paris im
deutſch franzöſiſchen Kriege ſammelte. Jnſofern trifft alſo das
Wort des Grafen Moltke zu, daß auch der Krieg ein nicht un
beträchtlicher Kulturfaktor iſt.

Allerlei.
Der Bleiſtift als Eheſtifter. Jn dem Comptoir des bekannten

Verlegers M. ſitzt der langjährige Prokuriſt Herr S. mit der Tochter
des Chefs emſig bei der Arbeit. V ergreift Herr S. den neben
ihm liegenden Bieiſtift, ſieht ihn eine Weile ſinnend an und wendet
ſich hierauf an ſeine hübſche Nachbarin. „Mein Fräulein, Sie haben
meinen Bleiſtift benutzt.“ „Und wenn ſchon,“ ſautet die Antwort
„Natürlich ſchadet das weiter nichts, ich möchte Sie nur darauf auf
merkſam machen, daß Sie mit Jhren Zähnchen Jhr Signum darauſ
gedrückt haben und mir nun der Bleiſtift doppelt werthvol'
iſt.“ „Jch werde Jhnen einen andern Bleiſtift dafür geben,
Fern Sie mir gefälligſt den beſchädigten zuräck.“ O nein, mein
Fräulein, dazu iſt er mir jetzt zu werthvoll, ihn ohne Vortheil aus
den Händen zu geben, kaufen Sie ihn mir ab.“ „Scherzen Sie
doch nicht Herr S., was ſollte ich wohl dafür zahlen Für
Geld iſt er mir jetzt überhaupt nicht mehr feil.“ „Nun, wofür
denn 2“ Er in plötzlich erwachendem Uebermuth „Den Preis, mein
Fräulein, wage ich nicht zu ſagen, ich werde ihn Jhnen aber aufſchreiben.“
Nachdem er nur zwei Worte auf ein Zettelchen geworfen hatte, knifft
er denſelben zuſammen und ſchiebt ihn ſeiner ho den Mitatbeiterin zu.
Dieſe entfaltet das Papier und lieſt die lakoniſchen Worte Einen
Kuß Erglübend ſpringt ſie auf, wirft ihm einen vorwurfsvollen
Blick zu und erwidert: „Mein Herr, was criauben Sie ſich!“ Hierauf
Pauſe. Nach einem SUcbes ergreift er das Wort: „Mein
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ein, Sie en jetzt wohl, daß ich mein Eigenthum einſtecke,

ich verſichere Sie, daß er mir ein theueres Andenken ſein wird und
mich, wenn ich längſt nicht mehr hier ſein ſollte, ſtets erinnern wird
an die ſchönen Stunden, die mir vergönnt geweſen ſind, in Jhrer
Nähe zu weilen. Im Uebrigen verzeihen Sie meinen Uebermuth und
laſſen Sie uns Beide den kleinen Zwiſchenfall vergeſſen Von
Neuem große Pauſe. Nach längerem Nachdenken ſie plötzlich

err S., was kann Jhnen an dem Bleiſtift gelegen ſein,bitte geben Sie ihn mir zurück.“ as mir an dem Blei-
ſtift gelegen iſt, ſagte ich Jhnen bereits, der Werth als
theueres Andenken aber trotzdem ſoll er zu dem feſtgeſetzten Preiſe auch jetzt noch zu Jhrer Verfügung cher oder

beſſer: ich lege das eorpus gelieti hier hin, liegt es bei
Geſchäftsſchluß noch hier, ſtecke ich dasſelbe ein und wir vergeſſen

ide, was zwiſchen uns geſprochen andernfalls erwarte ich Sie
bald nach Schluß am Eingange zu Bötzow's Brauerei, um die Be
n entgegenzunehmen 2“ Es ſchlug ſieben Uhr, und der

eiſtift war verſchwunden, dafür erſchien das Fräulein aber um ſo
pünktlicher an dem Ort ihres erſten Rendezvous. Nachdem die
jungen Leute, die ſich ſchon längſt gut waren, es ſich aber nicht zu
ſagen bisher gewagt hatten, ſich genügend ausgeſprochen hatten, der

is bezahlt und ſogar aus eigenem Antriebe erhöht worden war
lieb Tags darauf dem geſtrengen Herrn Papa den Liebeleien

W Töchtens gegenüber weiter nichts übrig, als ſein Jawort zu
geben.

Der geſtörte Hochzeitsſchmans. Jn ein Wirthshaus auf der
Via S. Tommaſo zu Mailand tritt ſo erzählt man uns ein
Braut paar, gefolgt von zwei Oheimen, einem Vetter der Braut,
Zeugen und Gäſten, im Ganzen vierzehn Perſonen. Der Wirth
empfängt die Hochzeitsgeſellſchaft, von der er am Tage zu
vor benachrichtigt war, mit tiefen Bücklingen. Er hat ſeine Sache gut
gemacht, eine außerordentliche Verſtärkung von Kellnern herangezogen
und die Lieferanten bewogen, ihm unbeſchränkten Kredit zu eröffnen.
Die heitere Geſellſchaft ißt und trinkt ſeelenvergnügt, es beginnen die
Trinkſprüche. Da erhebt ſich auf einmal der Bräutigam etwas un
ruhig, ruft den Wirth herbei und geht mit ihm ins Hinterzimmer.
Dort theilt er ihm vorſichtig mit, daß er und ſeine Frau keinen
rothen Heller bei fich haben, aber ſie ſeien ehrliche Leute und werden
morgen bezahlen! Kaum hat der Wirth dies gehört, da ſtürzt er in
den Saal und ruft: „Kellner! halt halt! Tragt Alles hinaus!
Sie bezahlen nicht.“ Und während die Gäſte verdutzt die Schüſſeln
hinaustragen ſehen, pflanzt ſich der Wirth mit ausgebreiteten Armen
auf der Schwelle auf mit den Worten „Erſt bezahlen, ſonſt geht's
hier nicht hinaus Wehklagen und Betheuerungen ertönen, auch die
Verwandten des Brautpaares haben nichts bei ſich. Da ruft einer der
Gäſte „Meine Herrſchaften, was ſoll das Reden helfen Kehren
wir unſere Taſchen um und legen wir zuſammen Und damit brachte
er acht Soldi zum Vorſchein. Die Sammlung bringt vier Lire zu
ſammen, das genügt nicht. Da übergeben die Oheime, der Vetter, die
Braut, die Zeugen dem Wirth zwei Ringe, ein Armband, kurz Alles,
was einen Werth hat, Einer ſofort ſeine neuen Stiefel, da er, wie er
ſagt, gewohnt iſt, barfuß zu gehen, ein Anderer zieht gar ſeinen Rock
aus und endlich kann die Hochzeitsgeſellſchaft in trauriger Verfaſſung
das Lokal verlaſſen.

Ein Stubenmädchen aus herzoglichem Stamme befindet ſich
in einem Gaſthofe in O-Becſe (Ungarn) in Stellung. Es iſt die
Tochter des Herzogs von Braganza Montella, der im Laufe der
60er Jahre völlig verarmt aus ſeinem Vaterlande Spanien nach
Ungarn auswanderte und deſſen Hoffnungen, dort ein Vermögen zu
erwerben, ſich nicht erfüllt hat.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Steigerunkg.

„Früher vertraten Sie doch eine Zündhölzerfabrik 2“
„„Ja, aber ſeit voriges Jahr reiſe ich in Feuerleitern
„Donnerwetter, ſind Sie da emporgeklettert!“

Mildernder Umſtand.
Richter (zum Angeklagten, der ein Paar Ringe geſtohlen): Haben

Sie etwas zu Jhrer Entſchuldigung anzuführen
Strolch: Ja, ich wollte mich verloben!

Theuerer Beſuch.
(Die franzöſiſche Kammer hat 500 000 Francs für die Reiſe des

Präſidenten Faure nach Petersburg bewilligt.)

Weil er das ganze Volk vertritt,
Ließ ſich die Ford'rung nicht umgehen
Wer als Vertreter Frankreichs kommt,
Läßt ſich auch gern als francreich ſehen.

Der geſtirnte Himmel.
Dame Intereſſiren Sie ſich auch für Aſtronomie?
Kieutenant: O ja, meine Gnädige, ganz beſonders für die unge

heueren Entfernungen der Fixſterne finde, das hat ſo was Erhebendes.
Sehen Sie zum Beiſpiel dort das Sternbild, das die Geſtalt eines
lateiniſchen W hat.

Dame: Das iſt die Kaſſiopeia.
Lieutenant Ganz recht, Kaſſiopeia der Name thut ja nichts zur

Sache. Nun nehmen Sie mal die beiden Sterne rechts ſieht aus,als ob ſie nur zwei Meter Diſtanz hätten, in Wirklichkeit ſie
weiter von einander entfernt, als Berlin von Leipzig!

Eine fühlende Seele
Kommis (zum Chef): Jch verheirathe mich, Herr Meyer, könnten

Sie mir nicht mein Salair erhöhen
Chef Beim beſten Willen das geht nicht. Aber ich will

Jhnen in anderer Weiſe unter die Arme greifen ich werde ihre Arbeitszeit für die Flitterwochen verkürzen, damit Sie mehr zu Hauſe ſein
können, und nach den Flitterwochen verlängern, damit Sie einen Grund
haben für ſpätes Heimkommen.

Der Geſtrenge.
Feldwebel: Kerl, Sie haben ja ein Loch in der Hoſe, Sie wollen

wohl hier Modell ſtehen

Eine unmoderne Frau.
au A. Alſo Sie beſuchen nie Bäder

Frau B. Nein, ich bin ja ganz geſund!
au A. Aber wie halten Sie das nur immer aus

Gourmandiſe.
n Nun, Herr Lieutenant, ſchmeckt Jhnen die Ochſenſchwanz

uppe nicht
Lieutenant Aufrichtig geſtanden, nein! Bin von meiner Dienſt

ch bei der Schutztruppe her zu ſehr an Löwenſchwanzſuppe ge
wöhnt.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Mit dem ſoeben erſchienenen Auguſtheft ſchließen Velhagen
und Klafings Monatsheſte ihren XI. Jahrgang wohl den
inhaltlich vielſeitigſften und zugleich den künſtleriſch reifſten ſeit dem
Erſcheinen der Revue, die ſich augenſcheinlich in ſteter Fortentwickelung
befindet. In dem Auguſtheft wird der Roman, „Sommermärchen
von Bianca Bobertag und die ergreifende Erzählung „Todter Haß“
von Bernhardine Schulze- Schmidt zu Ende geführt das Heft enthält
außerdem eine abgeſchloſſene humoriſtiſch angehauchte Novelle „Ums
tägliche Brod“ von Hermine Villinger. An den Beſuch des Königs
von Siam in Europa knüpft v. Heſſe-Wartegg an mit ſeinen, aus
eigener Anſchauung geſchilderten „Hoffeſtlichkeiten beim König der
weißen Elefanten“ Dr. Georg Lehnert giebt in einem farbig illu-
ſtrirten Artikel eine „Geſchichte des Stuhls“, Hans Hoffmann plaudert
in luſtiger Weiſe von der berühmten Bozener Künſtlerkneipe, dem
„Batzenhäusl“. Aus dem reichen Bilderſchmuck ſei hier nur ein
wundervolles Paſtell von Lenbach, „Fürſt Bismarck“, herausgehoben,
das in der Jntimität ſeiner Auffaſſung geradezu überraſchend wirkt.
Für den beginnenden neuen Jahrgang kündigt die Redaktion
zunächſt einen großen Roman von Ida BoyEd, „Die Schuldnerin“,
und eine Stolpenburger Gymnaſialgeſchichte von Hans Hoffmann,
„Brutus“, an.

Die Hamburger r bildet für alle Gärtner,Gartenbeſitzer und Blumenfreunde einen Anziehungspunkt, wie ſelten
zuvor ein ähnliches Unternehmen, und dies mit großer Berechtigung,
denn ſowohl an Schönheit der ausgeſtellten Blumen und Pflanzen, als
auch an landſchaftlichem Reize ſteht die Ausſtellung auf einer kaum
zuvor erreichten Höhe. Es iſt deshalb ſehr freudig zu begrüßen, daß
nun auch durch die Feder eines hervorragenden Fachmannes die be
deutſamen Leiſtungen der Ausſtellung in eingehehender Weiſe gewürdigt
werden. Max Hesdörffer veröffentlicht in ſeinen „Monats-
heften für Gartenfreunde“ reich illuſtrirte Berichte, aus denen der
Leſer ein lebendiges Bild nicht nur der Ausſtellung, ſondern auch der
bedeutſamen Leiſtungen des heutigen Gartenbaus erhält. Die neueſten
Hefte der genannten Zeitſchrift enthalten überdies eine Fülle von
intereſſanten und lehrreichen, meiſtens dem praktiſchen Gartenbau
dienenden Aufſätzen, reich gefüllt mit Original Abbildungen der ge
ſchilderten Blumen, Pflanzen, Anlagen u. ſ. w. Die Namen unſerer
erſten gärtneriſchen Fachmaänner ſind unter den ſtändigen Mitarbeitern
vertreten. Somit ſeien alle gärtneriſchen Kreiſe, ſowie alle Garten
freunde auf die Monatshefte hingewieſen, deren billiger Preis Jedem
die Anſchaffung erleichtert. Probehefte verſendet die Verlagsbuchhand
lung Guſtav Schmidt, Berlin SW. 46, gratis.

Die wohlfeile Ausgabe, die die Cottaſche Buchhandlung (Nach
folger) in Stuttgart von Heinrich v. Sybels „Geſchichte der Revo-
iutionézeit (1789 1800)“ veranſtaltete, iſt bis zur 6. Lieferung vor
geſchritten. Es ſei auf dieſe gut ausgeſtattete, billige Lieferungsaus

abe des berühmten Werkes, das die Hauptereigniſſe der franzöſiſchen
evolution im Zuſammenhang mit der europäiſchen Geſchichte und der

Kabinetspolitik jener Zeit in getreuer Darſtellung vorführt, hiermit
wiederholt hingewieſen.

„ch— z S=S—

Verantwoitl. Redaſſeur: Dr. Walther Gebensleben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 64.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Hamburger Ausſtellung.
Von HubbeKaltenmark.

Wenn ein Rückblick auf die diesjährige Ausſtellung
gewiſſermaßen auch die Bejahung der öfter Frage
bringt, den r der alljährlichen Wander Ausſtellungen
zu pflegen, ſo liegt die über Erwarten gute Beſuchsziffer 3
noch als Beweis zum Grunde, daß eine Ausſtellungsmüdigkeit,
weder bei den Ausſtellern, noch bei den Beſuchenden nachzuweiſen iſt.

Das Geſammtbild der er Ausſtellung darf ein vor
zügliches, abgerundetes und durchaus vielſeitiges genannt werden,
wohin auch die anſpruchsvolle Kritik ihr Maß anlegen mochte, hat
eine gut geordnete und gut gewählte Ausführung vollauf den
Anforderungen entſprochen.

Und in welch überraſchender Weiſe treten die Erfolge dieſer
ſicheren und zielbewußten Ausſtellungsleitung vor Augen, wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß es erſt der regelmäßigen Wieder
kehr dieſer Wanderausſtellung gelungen iſt, die jetzt vorhandenen
Zuchtbeſtrebungen einheitlich zu ſammeln und t ſachlich
und räumlich abzugrenzen. Die unvergleichlichen Erfolge, ſelbſt
eines Holſteiniſchen PferdezuchtVerbandes, werden nicht leugnen,ihr Bekanntwerden der deutſchen Landwirthſchaſte Geſellſchaft

und ihrer Wander Ausſtellung zum großen Theil mit zu verdanken
und ebenſo wird die oſtpreußiſcheRindviehzucht dies anerkennen.

Die als rn ttee vielleicht zu bezeichnenden großen inter
nationalen Landwirthſchafts Ausſtellungen zu Bremen 1874 und
Hamburg 1883 waren zu bei weitem größten Theil die Sammel
ſtelle von Händlervereinigungen, dies iſt jetzt durchaus anders
geworden. Sicher und erfolgreich haben die Züchter ſelbſt die
Verwerthung ihrer Zuchtthiere in die Hand genommen und der
Bedarf hat es gelernt, wenn auch noch nicht ausſchließlich, ſo
doch zum großen Theil bei dem Züchter und deren Verbänden
zu erwerben.

Ein bis auf die S Zuchten von Preußen vollſtändig
vertretenes Geſammtbild deutſcher Pferdezucht zeigte die Abtheilung
Pferde. Und längſt gewohnt, von den alten bekannten und be
währten Zuchten in Hannover, Holſtein, Schleswig, Mecklenburg,
Oldenburg, Oſtfriesland vorzügliche Repräſentanten zu ſehen,
war auch Rheinland mit ſeinen hochgeſchätzten Reinzuchtenbelgiſcher Richtung am Platze. England beſitzt in ſeinen achten

ebenſo rumpfige und ausgeglichene Richtungen und auch wir dürfen
uns nicht beſtechen laſſen durch niedrige Preiſe, von den berechtigten Forderungen an geeignetem Jichtwaeris abzulaſſen.

Die außerordentliche und große Zahl der RinderZucht hatte
ein vorzügliches Bild gezeigt; daß die Höhenſchläge gegen die
Niederungsraſſen zurückſtanden, war der örtlichen Lage der dies
hprizn Ausſtellung entſprechend, und iſt immer r gerade
die näheren Zuchtgebiete der jehweiligen Wander Ausſtellung
in beſonders reicher Zahl vertreten z ſehen, um hierdurch ein
gehende Jnformation über die ſpeziellen Verhältniſſe zu erlangen.So war es denn entſprechend, Offriesland glänzend ſowohl im

ſchwarzbunten wie rothbunten Kleid ſeine Zucht vertreten zu finden.
Ebenſo, wenn auch nicht ganz ſo imponirend durch Zahl, waren
die Marſchen zur Stelle mit ihren Zuchten, Weſer-, Elbmarſch,
Jeverland und Holſtein, auch Angeln 2c. 2c. mit hervorragenden

Vertretungen. Gerade in der dankenswerthen
der Verbände und Einzelzüchter, ſich immer wieder im edlen
bewerb dem Richterſpruch der beauftragten Preisrichter zu ſtellen,
liegt die Anerkennung, daß die h Wiederkehr der Wander
Ausſtellung fördernd für die Zucht ſelbſt und auch wichtig genug,
den Verkehr mit dem Bedarf in gute Bahnen zu lenkenn.
Den Schafen mit ihren abgegrenzten Zuchtzielen für Fleiſch
und Wolle kann eingehende Beſprechung hier nicht widerfähren.
Die altbekannten und beſtbewährten Zuchten waren zur Stelle
und ſind von den Eingeweihten und Fachkennern auch wohl
voll gewürdigt.

Dem weiteren Kreis der Beſucher liegt das Gebiet der
Schweinezucht näher. Manche Wandlung hat die Zuchtrichtung,
vielleicht auch durch einige Spielarten veranlaßt, hier erfahren,
bis man ſich doch vielleicht noch durchringt, nicht mit fremdem
Kleid glänzen zu wollen. Es iſt immer erfreulich, wenn deutſche
Landwirthe ihre Zuchten ſelbſtſtändig auf eigene deutſche Füße
ſtellen und deutſche Edelzucht als Be rer iſt Beweis, daß
das näch fremdländiſchen hochtönenden Namen über
wunden iſt.

Ein im Aufſchwung befindlicher Zweig unſerer heimiſchen Thier
zucht war durch gute m und Auswahl in der Abtheilung für
Ziegen vertreten. Auch hier ſehen wir durch Zuchtwahl erfolg
reiche Beſtrebungen fortſchreitend gekrönt.

Geflügel und Fiſche bedürfen einer ſpezielien n ob
die große Vielſeitigkeit im erſten für Nutzgeflügel am Platze, iſt hier
nicht zu erörtern, dagegen kann Für Fiſchzucht gar nicht zu vielgar geweckt werden. Auch den Bienen ihr Recht und

ihre Pflege.
Die diesmal gleich am HauptEingang beginnende Maſchinen

und Geräthe- Ausſtellung war wieder ſo großartig als möglich und.
neben all dem alten Bekannten war manches Neue. Das Neueſte am
Platz, die Melkmaſchine, hatte eine überwältigende Anziehungs
kraft und war wohl berechtigt, die Beſucher r Betriebszeit, wie
außer derſelben zu feſſeln. W ammelte die elektriſch be
triebene Scheermaſchine einen großen Zuſchauerkreis um ſich.

Saatgut und deſſen Spezialiſirung darf nicht fehlen und
man begegnete ihm in bekannter Weiſe und Vielſeitigkeit auch dieſes
Mal im abgeſonderten Raum, geſchmackvoll geordnet von den
hochgeſchätzten Saatgutzüchtern.

Der Zuſammenſchluß der Landwirthe aus allen Gauen
deutſcher Lande verpflichtet die Geſchäftsleitung auch zu deren
gemeinſamen Beiſammenſein beizutragen, um wechſelſeitig Er
fahrung um Erfahrung r und ſich ergänzend, ſachlich
und fachlich zu fördern. So war denn auch dieſes Mal in um
faſſender und dankenswerther Weiſe Fürſorge getroffen, die gern
und mit allſeitiger Zuſtimmung Anerkennung gefunden. Mit
dem Wunſch, bei dem nächſten Beiſammenſein in Dresden friſch
und fröhlich in die Her blicken zu können, darf auch der
Dank an die freundliche Hanſaſtadt für bereitwillige Aufnahme
verbunden werden.

Der Saatenſtand in Preußen, ſpeziell u
uli

Unſer voriger Saatenſtandsbericht umfaßte die Monate
April und Mai und zeigte die Saaten faſt durchweg in einer
freudig nach aufwärts ſtrebenden Vegetationsperiode, die für den
ganzen Staat, im Beſonderen aber für unſere Provinz Sachſen,
die Hoffnung auf eine aute Ernte beſtehen ließ.

Provinz Sachſen, in den Monaten Juni und
1897.

Die Sommermonate Juni und Juli, in denen für den
größten Theil der Feldfrüchte, wie Roggen, Gerſte, Hafer, den
Klee und die Wieſen bereits der Höhepunkt der Vegetationsperiodee r worden iſt, bieten, nach beigegebener Tabelle folgendes

ild:



Mitte Juni 1897. auch vielfache ungünſtige Elementar-Ereigniſſe, wie Ueberſchwem
g. S g mungen und in einzelnen Gegenden unſerer Provinz, wie im

55 S S S Muldethale, der Gegend von Eilenburg und Bitterfeld, niederge
S s S s S angenen wolkenbruchartige Regengüſſe befürchten laſſen, zuS e Schanden werden. Durch dieſe gerade zu der Zeit der Ernte

Staat: 23 24 26 27 2,8 2,11 253 eingetretene Kalamität iſt ein weit bedeutenderer Schaden verur
Reg.Bez. Magdeburg 22 2,0 23 23 24 17 21 J worden als durch die zahlreichen Gewitter, die in der ver
e Merſeburg 37 5 33 34 35 13 oſſenen Berichtsperiode des Monats Juni zu verzeichnen waren
Erfurt 2 S und hin und wieder, ſo auch in einzelnen Gegenden der Provinz
rov. Sachſen 217 207 237 248 258 1,8 1,97Sachſen, Hagel mit ſich führten.

Mitte Juli 1897. Für die Sommerung war dieſes Jahr bisher eina 35 7 uünſtiges nicht zu nennen. Nach dem naßfkalten Wetter im Mai
S 7Z23 S S Se S KAben Gerſte und Hafer gelb aus und waren ſtark vom Roſte
e b S S befallen. In ſolchen Jahren tritt dann erfahrungsgemäß, wie

Staat 4 25 359 31 59 S 48 Pera en r d d rn2 2 maſſenhaft auf, beſonders der Hederich, der ganze Felder überzog
an 73 72 77 33 33 35 und die Haferſaaten zu erſticken drohte. Dann kam die lange

Reg Be urg 54 32 35 32 359 31 39 Trockenperiode, die dem Sommergetreide, am meiſten dem Hafer,
rer S 77 75 75 r 77 75 noch mehr ſchadete, wie dem Wintergetreide, und ſo ſehen wir,v. Sachſen daß der Stand dieſer Frucht ſowohl im Staat, wie ſpeziell in

Die durchgängige Signatur des Standes der Feldfrüchte,
wie ſie aus dieſer Tabelle hervorgeht, iſt eine Verringerung der
anfänglich recht guten Ernteausſichten, beſonders wenn man ſie
mit denen vergleicht, die wir im Monat Mai noch hegen durften.
Dieſes Reſultat iſt hauptſächlich durch die Witterung der Berichts

iode Mitte Juni bis Mitte Juli herbeigeführt worden. Unter
er einheitlich faſt in ganz Deutſchland herrſchenden Trockenheit

T W Feld und Wieſenwachsthum gelitten, insbeſondere Hafer
ee.

Das Wintergetreide hat gwar etwas gelitten, immerhin
würden aber im Allgemeinen Ausſichten auf eine gute Mittel
ernte beſtehen, wenn dieſelben nicht, was die ſeit Mitte Juli
wieder herrſchende Regenperiode und in den letzten Tagen leider

unſerer Provinz jetzt relativ der ungünſtigſte iſt. Aus dem gleichen
Grunde haben ſich die Ausſichten für den Klee, deſſen erſter
Schnitt infolge der günſtigen Mai- und Juni Witterung ſehr
befriedigend war, ſehr verſchlechtert, für den Nachwuchs der
Wieſen dagegen dürfte der neuerdings wieder eingetretene Regen
ja noch gute Wirkungen äußern, ſo daß nach der reichlichen und
gut eingebrachten Heuernte, die wir dieſes de hatten, auch auf
eine noch befriedigende Grummeternte gehofft werden kann.

Der Mitte Juli einſetzende Regen wird ſchließlich auch für
das Wachsthum der Kartoffeln gute Dienſte geleiſtet haben. Jhre
faſt überall gute Entwickelung wurde durch die Trockenheit ge-
hemmt, ſo daß i Mitte Juli noch nichts Beſtimmtes über ihre
Ausſichten ſagen ließ

Zur Phosphorſäure-
Bei Gelegenheit der 12. Wander Verſammlung der Deutſchen

Landwirthſchafts Geſellſchaft zu Hamburg hielten Prof. Dr. Maercker
Halle a. S. und Prof. Dr. Wagner-Darmſtadt über vorſtehende
Themas in der Verſammlung der Dünger- Abtheilung einen
Vortrag, dem wir nach den „Mittheilungen der Deutſchen Landwirth hafte Geſellſchaft Folgendes entnehmen:

ei der Frage über den Werth der ThomasmehlPhosphor-
ſäure im Vergleich zur SuperphosphatPhosphorſäure ſind die
im beſonderen Falle vorliegenden wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu
berückſichtigen. Es S erhältniſſe, unter welchen 1 Kg citrat-
lösliche ThomasmehlPhosphorſäure keinen geringeren Düngewerth
hat, als 1 Kg waſſerlösliche Superphosphat Phosphorſäure,
während es andererſeits auch Verhältniſſe giebt, unter welchen
man unbedingt die SuperphosphatPhosphorſäure zu Hilfe nehmen
muß, um den höchſtmöglichen Ertrag zu erzielen.

Phosphorſäurearmen Böden giebt man ſtarke Thomasmehl
Düngungen, bis ſie genügend angereichert ſind, und um die erſteVegetation der Pflanzen ſHnel zu fördern, ſtreut man noch 100

bis 150 bis 200 kg Superphosphat auf die rauhe rche.
Thomasmehl iſt vortheilhafter für die Anreicherung des Bodens
u verwenden, als Superphosphat, weil letzteres ſchneller iner lösliche Verbindungen übergeht als das Thomasmehl. Jſt
der Phosphorſäuregehalt des Bodens ſo groß bezw. iſt letzterer
bereits ſo weit angereichert, daß die Kulturpflanzen nicht mehr
auf die PhosphorſäureDüngung reagieren, ſo es, den
e Verbrauch von Phosphorſäure durch Thomasmehl zu
erſetzen.

Die Vortheile der ThomasmehlDüngung und die Entbehr-
lichkeit des Superphosphats zeigen ſich vor Allem auf dem
Moorboden, ſodann auf dem kalkarmen, ſandigen und humus-
reichen Wieſenboden. Der Gehalt der Thomasſchlacke von 40
bis 50 Prozent Kalk (und zwar Kalk in günſtigſter, niemals ſchäd
lich wirkender Beſchaffenheit) iſt auf ſolchen Böden von großem
Werth. Aber nicht nur die Bodenbeſchaffenheit und der mehr
oder minder große Bodenvorrath an Phosphorſäure iſt zu be-
rückſichtigen, ſondern auch die Art der Kulturpflanze. Beiſpiels-
weiſe verlangt die Gerſte eine ſchneller und reichlicher fließende
Phosphorſäurequelle als der Hafer, und insbeſondere ſind Klee-und Zagerrübenpflangen in ihrer erſten Entwickelung ſehr em

pfänglich r eine geringe SuperphosphatDüngung. Die Haupt
PhosphorſäureDüngung gebe man dieſen Pflanzen in Form von
Thomasmehl, und unmittelbar vor der Einſaat ſtreue man

e

und KaliDüngung.
falls nicht der Boden ſchon ſehr reich an Phosphorſäure iſt
noch eine ſchwache Superphosphat-- Düngung (50 bis 100 Kg auf
den Hektar, am beſten mit der erſten Salpetergabe vermiſcht) auf
die rauhe Furche. Alle aus ſehr kleinkörnigen, wenig Reſerve
ſtoffe enthaltenden Samen ſich entwickelnden Pflanzen ſind hier
für empfänglich.

Friſche Kalkdüngung ſättigt die Säuren (Kohlenſäure, Humus
ſäure und Pflanzenſäure) des Bodenwaſſers und des Wurzelſaftes
und vermindert dadurch die löſende Kraft dieſer Agentien für
Thomasmehl und ſonſtige Dünge und Bodenphosphate. Je
ärmer daher der Boden an Phosphorſäure iſt, um ſo nöthiger
iſt es, nach einer kräftigen Kalkdüngung eine nicht geringe Super
phosphat Düngung auf die rauhe Furche zu ſtreuen und die
Kalkdüngung ſo zeitig wie möglich vor der Einſaat zu geben.
Wird ein nach Kalk und Phosphorſäure hungernder Boden nur
mit Kalk gedüngt, ſo kann die Kalkdüngung vermindernd den
Ertrag wirken, indem ſie die Phosphorſäurequelle langſamer
fließen macht.

berichtete Herr Geheimer Regierungsrath Tr
Dr. Maercker über VegetationsVerſuche, welche er mit verſchie
denen KaliRohſalzen und reinen Salzen zu Kartoffeln, Gerſteund Klee hwogeſuher hat. Danach hatte ſich bei den Kartoffel-

verſuchen ſämmtliche Rohſalze, nämlich der Kainit, Karnallit, das
Sylvinit (Hartſalz) und der Polyhallit bei einer Anwendung von
10 dz auf den Hektar ein Unterſchied im Kartoffelertrage nicht
ergeben, bei einer ſtärkeren Düngung war dagegen der Karnallit
und Polyhallit dem Kainit überlegen. Die höchſten Erträge
wurden aber durch reines Chlorkalium erzielt. Durch alle Kali-
düngungen ohne Ausnahme wurde eine deutliche Erhöhung des
Stärkemehl- Gehaltes der Kartoffeln erzielt, und zwar durch die
ſtärkere Düngung noch mehr, als durch die ſchwächere. Auch
durch die chlorreichſten Salze wurde eine Erniedrigung des
Stärkemehl Gehaltes nicht hervorgebracht, wahrſcheinlich, weil es
Kartoffelſorten giebt, die gegen das Chlor der Düngung weniger
e ſind. Bei den Verſuchen wurde „Profeſſor Maercker“
als Kartoffelſorte angebaut. Beim Anbau dieſer krautreichen
Sorte ging nur ein kleiner Theil des Chlors der Düngung in
die Knollen, während der größere Theil in dem Kraut verblieb;
beim Kali fand das umgekehrte Verhältniß ſtatt. Die erzeugte
Stärkemehl Menge erwies ſich direkt proportional der u
nommenen Kalimenge, und hieraus erklärt es ſich, daß das
Chlorkalium am günſtigſten gewirkt hatte, da aus demſelben die
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rößte in die Kartoffel übergegangen war. Jeden-falls geht aus den Verſuchen hervor, daß der Kainit einen Vorzug

vor den übrigen Rohſalzen nicht beanſpruchen kann. Dasſelbe
Reſultat ergiebt ſich aus den Gerſtenverſuchen, bei denen alle
Rohſalze ohne Ausnahme ſehr günſtig auf den arg und den
Stärkemehl Gehalt der Körner gewirkt hatten das Chlorkalium
hatte hier einen Vorzug vor den Rohſalzen nicht gezeigt. Die

ſelben Ergebniſſe wurden bei der Luzerne erzielt, bei welcher der
Kainit ebenfalls keinen Vorzug vor den übrigen Rohſalzen zeigte.
Das Geſammtergebniß geht alſo dahin, daß für die Kartoffeln
das reine Chlorkalium die beſte Wirkung ergeben hatte. Dieſes
Reſultat iſt in Rückſicht darauf, daß in den neuen Kalifunden
vorausſichtlich Salze der Landwirthſchaft zugeführt werden, welche
beſonders chlorkaliumreich ſind, nicht ohne Jntereſſe.

Fragekaſten.
Frage. (N. in O.) Vondemnämlichen Saatgut

(Sommerweizen) habe ich in der einen Wirthſchaft
brandigeWeizenkörner, in der anderen dagegenr r es Korn erzielt. Wie läßt ſt
dieſer Widerſpruch erklären? Jnwelcher Weiſe
würde der brandige Weizen zu reinigen und zu
ver werthen ſein?

Antwort: Der in Rede ſtehende Weizen iſt ziemlich dicht
mit den Sporen des Stein oder Stinkbrandes beſetzt. Dieſelben
ſind offenbar während des Dreſchens an die Körner angeflogen,
indem die ſog. Rußbuttenkörner, deren Jnhalt aus weiter nichts
als aus einer großen Maſſe von Steinbrandſporen beſteht, durch
die Maſchine in Staub geſchlagen und Letzterer auf die von Haus
ans geſunden Körner übertragen worden iſt. Wenn das nämliche
Saatgut in der einen Wirthſchaft geſunden, in der anderen brandigen
Weizen geliefert hat, ſo iſt die Erklärung hierfür in dem Einfluß

zu ſuchen, welchen die erſte Wachsthumsperiode auf die Jntenſität
des Brandes ausübt. Geſtaltet ſich der gſgan, der Halmfrüchte

oim Frühjahr zu einem flotten, raſchwüchſigen, ſo wird hierdurch
die Zeit, in welcher die junge Getreidepflanze den Keim zur
ſpäteren Brandbildung in ſich aufnimmt, ſehr verringert. Hat ſie
ein gewiſſes Wachsthumsſtadium aber überſchritten, ſo können die
in ihrer Nähe befindlichen Brandſporen eine Jnfektion der jungen
Pflanze nicht mehr hervorrufen. Vermuthlich hat nun in der
einen Wirthſchaft, wo ſpäter kein Brand aufgetreten iſt, ein flotter
Aufgang und ungeſtörtes Zuwachſen ſtattgefunden, während in
dem durch eine brandige Ernte gekennzeichneten Falle der Weizen
im Anfang mit Wachsthumsſchwierigkeiten zu kämpfen gehabt
hat. Die Letzteren können veranlaßt worden ſein durch die Witterung,
durch ungeeignete mechaniſche Beſchaffenheit des Bodens, durch
Fehler in der Düngung u. A. m.

Allen dieſen Fährniſſen iſt man aber ent-
hoben, ſobald das Saatgut nach der Kühn'ſchen
ptrgFritt in Kupfervitriollöſung vorgequellt
wird.Der vorhandene Brandweizen darf unter keinen Umſtänden
in dem Zuſtande, den er augenblicklich aufweiſt, an irgend welche
Thiere verfüttert werden. Dahingegen S er ſich event. zurVerwendung als Saatgut. Jn Lieſen Falle muß man aber den

Weizen vor der Ausſaat einer 12 Stunden langen Beize mit
Lxiger Kupfervitriollöſung unterwerfen. Es lohnt ſich auch der
Verſuch, ihn noch für Müllereizwecke zu verwerthen. Wenn man
den Weizen in große Bottiche bringt, mit einer reichlichen Menge
Waſſer anrührt, die mit den Brandſporen verſetzte Flüſſigkeit
abzieht, neues Waſſer hinzuſetzt u. ſ. w., e dem
ein weſentlich beſſeres Ausſehen zu geben. Vollſtändig ſind freilich
auch durch dieſe Wäſche die Brandſporen nicht zu entfernen, da
in dem Barte der Weizenkörner immer noch eine Anzahl der
ſchwarzen Stäubchen haften bleibt. Die Wäſche muß ſo raſch,
wie es mit dem beabſichtigten Zweck verträglich iſt, vorgenommen
werden, damit das Korn nicht unnöthigerweiſe Feuchtigkeit
nimmt und dadurch das Zurücktrocknen in unerwünſchter Weiſe
erſchwert wird. Das Waſchwaſſer, ſowie die von der Oberfläche
desſelben etwa abgeſchöpften Sporenmaſſen dürfe man naturge-
mäß nicht an Orte bringen, von denen aus ſie wieder

7 könnten. Man halte ſie alſo namentlich von der Miſt
tätte fern.

Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz. Dr. M. Hollrung.
Frage. (H. in St.) Jch habe in meinem Garten verſchiedene

Samenbeete r Zu meinem großen Aerger werden dieſelben
Tag für 2 aufs Neue von Maulwürfen aufgewühlt. Wie fängt
man dieſe läſtigen Geſellen am beſten weg?

Antwort: Wir glauben Jhnen gern, daß ſich die Maulwürfe in
Jhrem Garten, beſonders auf Samen und Pflanzenbeeten, recht un
angenehm bemerkbar machen, rathen Jhnen jedoch, in Anbetracht der
ſicher nachgewieſenen anderweitigen Nützlichkeit des Maulwurfes, nicht
dazu, ſie einfach wegzufangen und zu tödten, ſondern ſie auf andere
Weiſe zu vertreiben zu ſuchen. Wenn der Maulwurf in Jhrem Garten
ſtark auftritt, ſo beweiſt das die Anweſenheit einer großen Menge von
Jnſekten und Jnſektenlarven im Boden, als deren geſchworenſten Feind
und erfolgreichſten Vertilger man den Maulwurf zu betrachten hat.
Will man ihn aber von ſeinen Samenbeeten los werden, ſo benutze
man feine Antipathie gegen ſchlechte Gerüche. Um ihn von ſolchen
Beeten zu vertreiben, wird empfohlen, rings um dieſelben hin und
wieder Stoffe mit widerwärtigen Gerüchen in den Boden zu gießen oder
zu vergraben und mit Erde zu bedecken, z. B. Steinöl, Häringslake,
n r faul gewordenes Sauerkraut und die auf demſelben
entſtandene Flüſſigkeit, Häringsköpfe, todte Fiſche und Krebſe u. ſ. w.
Dann wird er lange Zeit von ſolchen Beeten fern bleiben.

Kleinere Mittheilungen.
Eine neue Bakterie. Jmmer weiterertſchritte macht die Bakterienkunde im Dienſte der Landwirthſchaft.

eht doch e jetzt durch alle landwirthſchaftlichen Blätter die
Vachricht, daß ein Rittergutsbeſitzer Caron in Ellenbach, Provinz

en, einen Spaltpilz (Bacillus) aus dem Wieſenboden ſeines
utes iſolirt und in Reinkultur gezogen hat, der die höchſt bedeutſame

Eigenſchaft beſitzen ſoll, in geringer Menge in die Ackerkrume gebracht,
ſich daſelbſt bedeutend zu vermehren und die auf dieſen Acker eingeſäeten

alwfrüchte zu befähigen, ſich den atmoſphäriſchen Stickſtoff in ähnlicher
eiſe zu Nutze zu machen, wie es bekanntermaßen die Leguminoſen

vermittelft ihrer eigenthümlichen Knöllchenbakterien thun. Wir nehmen
von dieſer Mittheilung hier Notiz, ohne vorläufig an dieſelbe beſtimmte
Hoffnungen für die Lehre von der Stickſtoffbereicherung des Bodens zu
knüpfen. Ob wir von der Entdeckung dieſes Spaltpilzes etwas erwarten
können, wird ſich erſt eigen, wenn von maßgebender Seite ausführliche

erſuche mit dem aus jener Bakterienart in Reinkulturen entwickelten
Präparat „Alinit“ angeſtellt worden find. Die landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtationen ſind durch Erlaß des Herrn Landwirthſchaftsminiſters
hierzu bereits aufgefordert worden.

Das Waarenzeichen-Geſetz vom 12. Mai 1894 kann auch für
den Landwirth eine große Bedeutung gewinnen. Der dipl. ngenieur
C. Bloch, Patent und Waarenzeichenbureau, Berlin S. W., Leipziger
ſtraße 56, äußert ſich hierüber, wie folgt:

Den Gärtnern und Landwirthen dürfte es wohl noch ganz unbe
kannt ſein, daß ſie heute in der Lage find, ſich durch kluge Anwendung
de s Waarenzeichen Geſetzes v. 12. Mai 1894 auch inſofern Monopole
auf neue Züchtungen zu verſchaffen, als ſie Phantaſieworte zur
Bezeichnung ihrer neugezüchteten Pflanzenarten wählen und dieſe patent

amtlich ſchützen laſſen können. Hat z. B. Jemand e ge neue Roſe
durch Pfropfen hervorgebracht und dieſe etwa als „Königin Luiſen-
Roſe“ in den Verkehr geſetzt, ſo darf Niemand außer ihm, ſofern er
ſich die Bezeichnung hat ſchützen laſſen, Roſen unter der Bezeichnung
„Königin Luiſe“ vertreiben. Jn ähnlicher Weiſe kann ſich ein Land
wirth für eine beſonders ſchöne Obſtſorte, für eine beſonders ergiebige
Rübe oder Kartoffel, für eine gewiſſe Getreideart und dergl. eine
Bezeichnung wählen, dieſe eintragen laſſen und, falls die unter dem
betr. Namen vertriebene Waare wirklich beim Publikum Anklang findet,
erreichen, daß z. B. unter der Bezeichnung „Victoria-Aepfel“ eine
große Nachfrage nach Aepfeln einer gewiſſen Sorte eintritt.

Wenn nun auch die Züchtung des betr. Apfel an ſich geſetzlichnicht verboten werden kann, ſo vermag doch der Inhaber des Segen
zeichens „VictoriaApfel“ zu verhindern, daß die ſelbſt den ſeinigen
vollſtändig gleichen Aepfel, unter obiger Bezeichnung annoncirt oder
ge verkauft werden; es muß ſich vielmehr der betr. Züchter mit dem

eicheninhaber gegen eine Pauſchalſumme oder eine Licenz abfinden
oder es dürfen ſeine Aepfel dem Publikum unter dieſem nachgefragten
Namen nicht angeboten, reſp. verkauft werden. Bei Sämereien, wo
man nicht, wie beim Obſt, durch Koſten die Güte gleich ohne Weiteres
erkennen kann, dürfte der Werth ſolcher Worteintragungen noch viel
mehr hervortreten, da in dieſem Falle das Publikum einfach einen
Samen unter einem anderen Namen, als wie dem bisher gebrauchten,
zurückweiſt und ſchon deshalb der neuhinzugekommene Züchter auf den
e Tee Mitbenutzung des geſchützten Namens erſt recht angewieſen
ein wird.

Jntelligenten Landwirthen kann daher nur gerathen werden, ſiim Hinblick auf den Wortſchutz des Geſetzes vom 12. Mai 1894 s
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ausgiebigſtem Maße ſich zu bedienen, zumal, da ſich die Geſammt- Die Anmeldungen zur Betheiligung an den Anbauverſuchen ſind
koſten einer Eintragung für 10 Jahre nur auf ca. 50 Mark ſtellen an Herrn Prof. Dr. Edler-Jena zu richten, der zur weiteren Aus-
s in T ar ſchon ganz hervorragende Geſchäfts kunftertheilung gern bereit iſt. ſ

ge damit erzielt wor nd. lachtvi 4 bend J. vWeizen-Anbauverſuche der Deutſchen Landwirthſchafts- e r r 5 An n r S.
Geſellſchaft. Die J Landwirthſchafts- Geſellſchaft hat ſchon vor a) don Fieiſchern den 28 I nd wer hen dezahlt ſ
einigen Jahren einen Wettbewerb eingeleitet zur Beantwortung der von Händlern erzielte reiſe e re v.
Frage „Wer züchtet den ertragreichſten und in der Qualität beſten è 2
Squarehead Weizen An dieſem Wettbewerb haben fich bis jetzt 10 S e n LLemene Prehſe
Züchter mit 11 verſchiedenen Zuchten betheiligt, deren Ertragsfähigkeit Aualität Alter Gewicht ver Cenn er

durch “7 nbau zu ermitteln war. Pfd. Mt.Die S Verſuche haben ziemlich bedeutende Ertragsunter
ſchiede zwiſchen einzelnen Zuchten ergeben, die auf das verſchiedene Kühe Ia. 6 jährig 1300 32ß von Winterfeſtigkeit, rn glei und Widerſtandsfähigkeit gegen J. S 1275--1350 30
Lager zurückzuführen ſind. dieſe Unterſchiede regelmäßig in gleicher 2. 9 1125 27Weiſe auftreten, muß durch weitere Verſuche feſtgeſtellt werden, um Ochſen Ia. 5 z 1700 36
deren r J die auf guten Böden wirthſchaftenden Landwirthe Bullen Ia. 3 1450 34
ſeitens der D. L. G. gebeten werden. Das Saatgut für diefe Verſuche 2. 34 1600 30erhalten die Verſuchsanſteller durch die Saatgut Abtheilung der D. L. Schweine 300 45
G. (Prof. Dr. Edler, Jena) direkt zugeſtellt, und zwar mit Nummern 275 43bezeichnet, ohne Angabe des Züchters, deſſen Name erſt nach Abſchluß 290 42 gerder Verſuche bekanntgegeben wird. 230 41 briAuch die Verſuche zur Ermittelung der geeignetſten Weizenſorte 250--300 39 (alt. Abſchl.) zufür die leichteren Böden und für rauhere Lagen, für die der Squarehad- hWeizen nicht paßt, ſollen ſener werden, da die ſeitherigen Ver Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht: no
ſuche ſichere üſſe noch nich geſtatten. Jn dieſen Verſuchen kommen vSSSSGveGeGGnnXnaaeevlcwheon wer we

zum Anbau Schweine 275 300 60Molds red proliße- Weizen 290 59 züeſeiner py den Mitgited 9 wortoba von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen einDividenden ?Bauern Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe Arwer (bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme): ſid

t. ,...LOöà. ip Küge Ia. 5 jährig 1275 32Kotelower maS Herren, welche unter den bezeichneten Boden und 7 2 7 s 172 so 2 kehklimatiſ hältniſſen Weizenbau treiben, werden dringend gebeten, z. 8 1290 24 Zudurch Betheiligung an vieſen Verſuchen zur Klärung der ſehr wich Hchſen l. 6-7 7 1940--1975 35 un

tigen gr beizutragen. 2. 6 1750 33 einAlle Verſuge müſſen mit mindeſtens 5 Sorten auf je ba Schweine v 280--320 445 ihr
großen nebeneinander liegenden, gleichartigen Feldſtücken angeſtellt 325 44 un
werden.g i des W r pro wen den 265 2 unerſuchsanſtellern zu tragen die Frachtkoſten werden jedoch vomDirektorium der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft bei Vorlage Satne le 120-180 80 Ja
der Frachthriefe zurückerſtattet, wenn die Verſuche ordnungsmäßig Hodurchgeführt ſind und über die Ergebniſſe derſelben Bericht erſtattet iſt. ſtege

Ve
BeInserate A n 3 e i n e n. Inserate zuL (Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen““ ſind nur an Otto Thiele

t Spezial Annoncen Bureau für wir Anzeigen, Verun SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.) r ver
Pf

Die Leinen sind aus bestem Leder. Vorräthig: orange und naturfarbig. wäAuf Wunseh in jeder Farhbe. Zeato ung vMisst 99996099 Ol
Henwender. Gar waMähmaschinen, r Jovrir t3 overdlingen Bayern ebiT Damp fdreschsätze, liefert d. billigſten u. beſten Bänder un

Gottwald's Ernterechen J e rm rec7 rüfun Landw.-Geſ. Berl.FPatent-Handenden. liefert (1175 1896 1. Preis. Muſt. Proſp.grufr. einDie beste Pſerdeleine der Welt Fr. Dehne, Masehinenfabriß Niaber. Föoſ000000 ſie

h z inSie bilden von einem Fahrknoten zum anderen Seblingen, gelwelche dem Fabrer bei langem, scharfem Zügelhalten heftiger SePferde gestatten, Zeige- oder Mittelfinger einzusetzen. Hier- ſchaM durch wird enorme Ausdauer gegenüber den Pferden gewonnen. 2 2 EbA Der Gebrauch erfolgt in der gewöhnlichen Weise. e e e e die
Je

welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer Weise
für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen-Burean

für landwirthseh. Anzeigen D
Preise: Das Paar I. Qual. 10 MI., II. Qual. 8, 50 II.

Rinzige Bezugsquelle:
F r am Gottwalci, Otto Thiele, Berlin SW.,, Bernburgerstrasse 3.

4 WVersa nut geg. Naohnahme. Nicht Konvenir. Handenden werd. retour genommen.

-2-9
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtrgße 87. die
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